Die Expedition iſt auf der Herreufirage Nr. 20. 
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Freitag den 21. Juli 


Heute wird Nr. 57 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Turnanſtalt zu Hirſchberg. 2) Korreſpon⸗ 
denz aus Liſſa bei Breslau, aus dem Rieſengebirge und Sprottau. 


Bekanntmachung. 

Den 21. Juli von 2 bis 5 Uhr wird an der Kö⸗ 
niglichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule in dem ehema⸗ 
ligen Sandſtifte eine öffentliche Prüfung der Eleven ab: 
gehalten und eine Ausſtellung der angefertigten Arbei⸗ 
ten veranſtaltet werden, wobei auch die Vertheilung der 
von der Königlichen Akademie zuerkannten Prämien er 
folgen wird. N 

Die Anſtalt wurde ſeit September v. J. in der 
erſten Klaſſe von 64, in der zweiten von 114 und in 
den Sonntagsſtunden von 42 Schülern beſucht, von de⸗ 
nen den Sommer über 16 in der erſten, 26 in der 
zweiten Klaſſe und 36 in den Sonntagsſtunden an dem 
Unterrichte Theil nahmen. 

Die Lehrgegenſtände find: Linear- und freies Zeich⸗ 
nen, Modelliren in Thon, Bauveranſchlagungen, Bau⸗ 
entwürfe, Säulenordnungen, Mühlenbau, Mathematik, 
Feldmeſſen, Phyſik, Chemie und Uebung im ſchriftlichen 
Ausdruck. ö 

Als Vorkenntniſſe zur Aufnahme in die untere Ab⸗ 
theilung werden fertiges Schreiben und Rechnen in gan⸗ 
zen und gebrochenen Zahlen erfordert. 

Das Unterrichtsgeld nach Löſung eines Eintrittsſchei⸗ 
nes mit einem Thaler beträgt monatlich 20 Sülbergro⸗ 
ſchen. Der Sonntagsunterricht iſt unentgeltlich. 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sep⸗ 
tember. Jeder Neuaufzunehmende hat ſich bei dem Di⸗ 
rektor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2, zu melden. 

Breslau, den 9. Juli 1843. 8 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirch n-Verwaltung und das 

| Schulweſen. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein⸗Provinz. | 
Düſſeldorf, 30. Sunt, (32fte Plenarſitzung. Schluß.) 
Demnächſt verlieft der Referent den Bericht des 7, Aus: 
ſchuſſes über das königl. Propoſitions⸗Dekret, die Auf⸗ 


! 


bringung der Cultuskoſten auf dem linken Rhein- 


Ufer betreffend. Der Aus ſchuß erklärte ſich im We⸗ 
ſentlichen mit dem Grundprinzip, daß jede Confeſſion 
für ihre eigenen Cultus⸗Bedürfniſſe allein zu forgen habe, 
ganz einverſtanden, fand jedoch in den Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfs einen weſentlichen Zuſatz nothwendig. 
Am Schluſſe deſſelben heißt es nämlich: daß die Cul⸗ 
tuskoſten, ſo weit ſie nicht aus den Mitteln der Kir⸗ 
chenfabrik beſtritten werden können, ausſchließlich von 
denjenigen Einwohnern und Grundbeſitzern des Paro⸗ 
chialbezurks aufzubringen fein, welche der Confeſſion der 
betpeitigten Kirche angehören. Auf dieſe Weiſe würde 
dort, wo Gememde⸗Vermögen vorhanden iſt, daſſelbe zu 
kirchuchen Zwecken nicht in Anſpruch genommen werden 
können, was mit den jetzt beſtehenden geſetzl chen Be⸗ 
ſtimmungen ganz im Widerſpruch ſtehe, da bis heran 
die Ge meinde⸗Mittel ſtets zur Deckung der Cultuskoſten 
mit herangezogen worden ſeien; der Ausſchuß ſprach ſich 
dahin aus, daß dieſelben auch fernerhin nicht davon aus⸗ 
geſchloſſen werden möchten. Ein Abg. der Städte: 
Das Verhältniß der katholischen zu der proteſtantiſchen 
Bevölkerung ſei auf dem linken Rheinufer wie 1,600,000 
zu 200.000. Meiſtens ſeien die Gemeinden unvermiſcht, 
eine Vermiſchung bei der Confeſſion bilde die Aus ahme. 
Er ſehe nicht ein, warum für eine bloße Ausnahme ein 
mues Geſetz zu erlaſſen fei. Ein anderer Abg. der 
Flad: Er müſſe den vorliegenden Geſetzentwurf für 
. unannehmbar halten. Derſelbe ſtelle den Grund: 
und daß jede Confeſſion für ſich zu ſorgen habe, 
füße reinige zugleich Zuſtände, die mit diefem Grund: 
in geradem Widerſpruche ſtehen. Hieraus würden 


Nur nicht müde werden im Reden. 
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ſich in der Praxis große Mißverhältniſſe ergeben. Mit 
Ruͤckſicht darauf, daß die bisherige Diskuſſion das im 
Eingange des Geſetzentwurfs ausgeſprochene Prinzip le⸗ 
diglich zum Gegenſtand gehabt habe, bringt der Herr 
Landtags-Marſchall folgende Frage zur Abſtimmung: 
„Beſchließt die Vetſammlung, bei Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige darauf anzutragen, daß die Civilgemeinden verpflich⸗ 
tet ſein ſollen, zur Beſtreitung der Koſten des kirchli⸗ 
chen Gottesdienſtes diejenigen Zuſchüſſe, welche von den⸗ 
felben in Folge der Dekrete vom 5. Mai 1806, 30. 
Dezbr. 1809 und 14. Febr. 1810 bei Ermangelung 
eines hinreichenden Einkommens der Kirchenfabrik ſeit⸗ 
her als fortdauernd geleiſtet worden find und bei Pu⸗ 
blikation dieſer Verordnung als ſolche auf dem Haus⸗ 
halts⸗Etat der Gemeinden ſtehen, auch fernerhin, fo 
lange das Bedürfniß dazu beſteht, zu gewähren?“ Dieſe 
Frage wird von 30 Stimmen bejaht, von 32 verneint, 
und ſodann der Ausſchuß mit der weiteren Berathung 
der königl. Propoſition, reſp. der Anträge zweler Abge⸗ 
ordneten, welche dem Ausſchuſſe beigeſellt werden, beauf⸗ 
tragt. Demnächſt werden folgende ae! en an Se. 
Mafeſtät den König: 1) wegen der Ehren⸗Legionäre, 
— 2) wegen des Caſſatſons⸗Verfahrens in Civilſachen, 
— 3) wegen der Fabrikzeichen, verleſen und von der 
Verſammlung ohne Widerſpruch genehmigt. — Zum 
Schluſſe zeigt der Herr Landtags-Marſchall an, daß 
nach einer ihm fo eben vorgelegten, von 9 der anwe⸗ 
ſenden Mitglieder des Standes der Landgemeinden un⸗ 
terzeichneten ſchriftlichen Anzeige der Stand der Land⸗ 
gemeinden den von dem Stande der Städte in der heu⸗ 
tigen Sitzung (f. geſtr. Bresl. Ztg.) geſtellten Antrage 
auf eine itio in partes beigetreten ſei. 


Inland. 

* Breslau, im Juli. Weshalb fo viel über die 
Freiheit der Preſſe geſprochen wird? Weil der Gegen⸗ 
ſtand unendlich, wie die Wahrheit ſelbſt, weil die Preß⸗ 
freiheit die fichere Garantie der Wahrheit und des Rechts 
und das Schirmdach gegen die Schläge des Unrechts 
und der Willkür jeglicher Art iſt; weil ſie das dem 
Menſchen vom Himmel verliehene Sprachorgan in die 
Ferne, in die Ferne des Raums, wie in die Ferne der 
Zeiten iſt. Kann im Kampfe für dies heilige Gut zu 
viel geſprochen und geſchrieben werden? Nein, wir müſ⸗ 
fen ſogar unabläffig hiefür thätig fein. Kein Wort geht 
verloren, jeder Federzug, jeder Hauch des Mundes hilft 
mitbauen an dem großen Fundamente, welches das Denk⸗ 
mal deutſcher Geiſteskraft tragen mfo Freilich iſt's ein 
niederdrückendes Gefühl, wenn wir all' die herrlichen 
Worte, für die Freiheit der Preſſe geſprochen, in Bezie⸗ 
hung ſetzen mit dem Erfolge — aber aufhören zu ſpre⸗ 
chen oder zu ſchreiben, das dürfen wir dennoch nicht. 
Und ſo ſehr die neueſten Cenſurbeſtimmungen im Ver⸗ 
gleich mit den früheren Einrichtungen auch Anerkennung 
verdienen, nur nicht aufhören zu ſchreiben und zu fpre: 
chen, gerade jetzt nicht, wo es innerhalb der freleren 
Conceſſionen erlaubt iſt, die ganze Bitte dringender, 
nachdrucksvoller vorzutragen, wo die Preſſe das Recht 
erhalten, um ihre Emancſpation zu petitioniren. Ein 
großes Geſchenk dankbar hinnehmen und die Hand nach 
dem größten ausſtrecken, heißt noch nicht undankbar ſein. 
Das ausgeſpro⸗ 
chene Wort iſt nie vergebens. Es iſt nur Täuſchung 
oder Schwachſinn, ſagt Börne, zu wähnen, die Rede ſei 
je unfruchtbar geweſen. Was die öffentliche Meinung 
ernſt fordert, verſagt ihr keiner; was ihr abgeſchlagen 
worden, das hatte ſie nur mit Gleichgültigkeit verlangt. 
Geht der Wunſch nach Preßfreiheit nur erſt durch alle 
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des menſchlichen Gedankes und ſeiner Mittheilung nur 
Eine Stimme, das heißt die ganze volle Stimme des 
Volkes — zwei Meinungen hierüber giebts ſchon heute 
ſchwerlich — ſo wird er gewährt, es geſchähe denn das 
Unerhörte, daß ein allgemeines Bedürfniß nicht ſeine Be⸗ 
friedigung fände. 8 Nr 

+* Breslau, 19. Juli. Es iſt heute die betrübende 
Nachricht hier eingegangen, daß S. K. H. der Prinz 
Auguſt von Preußen auf feiner Artillerie = Snfpekz 
tionsreiſe von Königsberg kommend, in Bromberg er⸗ 
krankt, und in Folge deſſen die Inſpieirung der jetzt 
hier zu den großen Schießübungen verſammelten 6. Ar⸗ 
tilleriebrigade abbeſtellt worden ift, — Dem Vernehmen 
nach werden ſich in der letzten Decade des Auguſt's das 
3. Armee⸗Corps bei Frankfurt und das Garde⸗Corps in⸗ 
cluſive eines beſonders formirten großen Kavalerie⸗Corps 
von 14 Kavalerie⸗Regimentern bei Berlin verſammeln, 
um corpsweiſe gegen einander zu manöveriren; und dürften 


beide Corps zum Schluß des Manövers bei Friedrichs⸗ 


felde große Parade vor Sr. Maj. dem König haben. — 
Die in Schleſien ſtehenden Linien⸗Truppen werden zum 
diesjährigen Herbſtmanöver für ſich in Diviſionen geübt 
und wird unſere 11. Diviſion zu dieſem Behuf Anfang 
September in die Gegend von Prausnitz und Trachen⸗ 
berg abrücken. 


Berlin, 18. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant u. Land⸗ 
rath a. D. Karl Leopold Wilhelm v. Knobelsdorff 
zu Friedeberg in der Neumark zu geſtatten, den Namen 
und das Wappen ſeines Schwiegervaters, des perſtorbe⸗ 
nen Geheimen Finanz-Raths v. Brenkenhoff, mit 
ſeinem Namen und Wappen zu vereinigen und ſich in 
Zukunft v. Knobelsdorff-Brenkenhoff zu nennen 
und zu ſchreiben; den ſeitherigen Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten, Ober⸗Marſchall von Preußen, Grafen zu Dohna⸗ 
Wundlaken, zum Präſidenten des Konſiſtoriums der 
Provinz Preußen, mit dem Range eines Ober⸗Präſiden⸗ 
ten zu ernennen; dem Ober-Landes⸗Gerichts-Rath von 
Böhn zu Köslin den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
Rath zu verleihen; den bisherigen Profeſſor der Theo⸗ 
logie an der Univerſität in Marburg, Dr. Hupfeld, 
zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät 
der Univerſität zu Halle zu ernennen; den Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien und Notarien: Dr. Kahle hierſelbſt, Steg e⸗ 
mann zu Neu⸗Ruppin und Lietzmann zu Perleberg 
den Charakter als Juſtizräthen, ſo wie dem Hausvoig⸗ 
teigerichts-Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Saniter hier 
ſelbſt den Titel als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Abgereiſt: Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt 
Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, nach Hamburg. 

* Berlin, 18. Juni. Ihre Majeſtäten werden 
morgen, am Sterbetage der Königin Louiſe, welche, ob⸗ 
ſchon vor 33 Jahren zu einem beſſeren Leben 
eingegangen, doch noch einem jeden Preußen unvergeß⸗ 
lich bleibt, in Charlottenburg zubringen, und in der 
neben dem königlichen Mauſoleum neuerrichteten Kapelle 
einer ſtillen Todtenfejer beiwohnen, an der auch die an⸗ 
weſenden Mitglieder der königl. Familie Theil nehmen. 
Abends wird die hieſige Akademie für Männergeſang in 
der Kirche zu Charlottenburg zum Beſten der Waiſen⸗ 
ſtiſtung, genannt Louiſens Andenken, eine geiſtliche Mu⸗ 
ſikaufführung veranſtalten. Das Theater bleibt morgen 
geſchloſſen. — Im Vereine der hieſigen Wundärzte ſind 
jetzt Diſſonanzen der Art vorwaltend, daß fein Stiftungs⸗ 
tag dieſes Mal nicht feſtlich begangen werden wird. — 
Die Zeitſchrift: „Der Freimüthige“, welche der ehema⸗ 
lige Redacteur des Danziger Dampfboots, Dr. Lasker, 


Schichten des Volkes hindurch, herrſcht über die Freiheit herauszugeben beabſichtigt, wird im Verlage der hieſigen 
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Voſſiſchen Buchhandlung erſcheinen. — Der Balladen⸗ 
Componiſt C. Loewe hat ſechs liebliche Lieder der unter 
uns lebenden jungen talentvollen Dichterin Delia Helena 
in Muſik geſetzt; es iſt ihm in hohem Grade gelungen, 
dieſe zarten Poeſieen muſikaliſch zu erfaſſen, fo daß fie 
bereits Lieblingslieder des Publikums geworden ſind. 
Das Wiegenlied der genannten Dichterin, komponirt 
von Kücken, ſpricht überall an, und iſt deshalb bei dem 
großen Schweſzer⸗Muſikfeſt geſungen, fo wie von den 
Franzoſen und Engländern als Lieblingskompoſition an⸗ 
genommen worden. — Welches geſegnete Jahr wir zu 
erwarten haben, dürfte auch daraus zu entnehmen ſein, 
daß ſchon gegenwärtig die Metze neuer Kartoffeln für 
den nämlichen Preis auf hieſigem Platze zu kaufen iſt, 
den man noch vor mehreren Wochen für eine Viertel⸗ 
metze zahlen mußte. — Se. Maj. der König haben 
dem Herrn Hauptmann Schwinck für die Herausgabe 
ſeiner von den Zeitungen bereits günſtig beſprochenen 
Mappa coelestis die goldene Medaille für Wiſſenſchaft, 
als eine beifällige hohe Anerkenntniß der gelungenen Ar⸗ 
beit, verliehen. — Der Polizeipräſident v. Puttkammer 
hat ſich zur Kräftigung ſeiner Geſundheit nach einem 
Oſtſeebade begeben. Bei diefer Gelegenheit taucht das 
Gerücht wieder auf, daß dieſer verdſenſtvolle Mann feine 
hieſige Stellung mit der eines Regierungs- Präſidenten 
von Köslin vertauſchen werde, was von allen hieſigen 
Ständen ſehr ungern geſehen werden würde, indem Herr 
v. Puttkammer, vermöge feines leutſeligen Benehmens, 
die allgemeine Achtung und Liebe unſerer Mitbürger 
beſitzt. \ 

Der in Ihrer Zeitung mehrfach ehrend erwähnte 
Bankier Arons Wolff, deſſen Thätigkeit es gelungen 
iſt, in kaum acht Tagen, ohne vorhergegangene öffent⸗ 
liche Bekanntmachung, ein Aktienkapital von mehr als 
8,000,000 Rthl,. für die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſen⸗ 
bahn im Publikum unterzubringen, hat höhern Orts die 
ehrende Aufmunterung erhalten, auf das bevorſtehende 
Unternehmen der mit 13,000,000 Rthl. zu gründenden 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn gleiche Thätigkeit zu verwen⸗ 
den und die Zeichnung beim Publikum einleiten zu 
wollen. Demnach haben auch ſofort namhafte Zeich⸗ 
nungen ſtattgefunden, und es läßt ſich, in Betracht des 
günftigen Standes der Aktien im Allgemeinen, voraus: 
ſehen, daß in kurzer Zeit, bei dieſem Haufe allein die 
genannte Summe gefüllt ſein wird. (Frankf. J.) 

(Börſen⸗Bericht der Berlin. Nachr. vom 18ten 
Juli.) Die Geſchäfte an unſerer Börſe haben an Leb⸗ 
haftigkeit noch nicht zugenommen. Faſt unmittelbar 
nach dem Erſcheinen unſeres letzten Berichtes iſt ein 
merkliches Weichen im Courſe der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Aktien eingetreten, welche am 14. d. bis auf 143 pCt. 
zurückgegangen waren, ſeitdem aber ſich wieder erholt 
haben, und heute mit 147%, pCt. per Kaffe bezahlt 
wurden. Auch in dem Preiſe der niederſchleſiſch-mär⸗ 
kiſchen Quittungsbogen hat eine rückgängige Bewegung 
ſtattgefunden und es iſt heute zu 106 ¼ pCt. nicht nur 
Mehreres umgeſetzt worden, ſondern ſogar auch dazu 
Brief geblieben. Die Berlin⸗Hamburger Aktien erhal⸗ 
ten ſich auf dem Cours von 109 pEt. Geld. Die 
Courſe faſt aller übrigen Eiſenbahn⸗Aktien ſind bei nur 
mattem Umſatze etwas niedriger, als heute vor acht Ta⸗ 
gen. Auch über den Fonds⸗ und Wechſel⸗Handel haben 
wir unſeren Leſern durchaus nichts von Intereſſe mitzu⸗ 
theilen. Der Verkehr in Beiden iſt äußerſt limitirt. 
Von auswärtigen Valuten war heute nur für Hamburg 
in langer Sicht, und Frankfurt a. M. einige Frage. 
Die übrigen Devifen blieben bei zum Theil herabgeſetz⸗ 
ter Notirung angetragen. Für London auf Lieferung 
im September und Oktober iſt 6. 26%, Sgr. bewilligt 
worden. Die ſchon heute früh eingetroffene engliſche 
Poſt vom 14. d. bringt uns nichts Neues von mer⸗ 
kantiliſchem Intereſſe. — Der Disconto bleibt 3 ½ pCt. 
Geld und Brief. N 

Poſen, 9. Juli. Der General v. Grolman ſchrei⸗ 
tet in ſeiner Beſſerung raſch vor; er iſt bereits ſo weit 

wieder geneſen, daß er täglich ſpazieren fahren kann. 
Welche hohe Achtung unſer trefflicher Monarch für die: 
ſen ausgezeichneten Militär hegt, geht am beſten daraus 
hervor daß er nach Eingang der Nachricht von dem 
lebensgefährlichen Zuſtande des Generals ſofort ſeinen 
erſten Leibarzt, den berühmten Schönlein, hierher ſandte, 
der den Patienten jedoch ſchon in der Beſſerung fand, 
mit der Curmethode des Dr. Ordelin ſich vollſtändig ein⸗ 
verſtanden erklärte und demnächſt wieder nach Berlin 
zurückreiſte. — Der Termin der Erzbiſchofswahl iſt noch 
nicht angeſetzt, und Wohlunterrichtete ſind der Anſicht, 
daß das Proviſorium wohl noch längere Zeit fortbeſte⸗ 
hen werde. — Die Witterung iſt hier ſehr abwech⸗ 
ſelnd, den Ernteausſichten aber günſtig; alle Saaten ſte⸗ 
hen vortrefflich und wir ſehen einer geſegneten Ernte 
entgegen. Dabei ſind die alten Beſtände noch groß und 
wir leben hier in Ueberfluß, während der Weſten von 
Deutſchland darbt, die Rückwirkung von dort hat jedoch 
die Preiſe auch hler etwas gehoben. (A. A. 3.) 
Münſter, 15. Juli. Am vorgeſtrigen Tage feierte 
unſer allverehrter Biſchof fein 50 jähriges Prieſter⸗Jubi⸗ 
läum. Am 12. Abends verkündigte ein feſtliches Glok⸗ 
kengeläute von allen Kirchlhürmen der Stadt die Feier 
des nächſten Tages. Gegen 9 Uhr erſchien eine große 
Anzahl von Bürgern, welche dem Hochverehrten zur 
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Vorfeier ſeines Jubelfeſtes einen glänzenden Fackelzug 
brachten, bei welcher Gelegenheit der Magiſtrat der Stadt 
Münſter die herzlichſten Glückwünſche darbrachte. Am 
Feſttage ſelbſt, Morgens von 6 bis 8 Uhr, wurde das 
feierliche Geläute wiederholt und um 8 Uhr in allen 
Pfarrkirchen ein feierliches Hochamt gehalten. Der kirch⸗ 
lichen Feier im Dome wohnte der Biſchof, welcher in 
feſtlichem Zuge abgeholt und in feine Wohnung zurück⸗ 
geleitet wurde, bei. — Mittags hatte der Magiſtrat ein 
Feſtmahl veranſtaltet, welches der Jubilar mit ſeiner 
Gegenwart beehrte. Unter den verſchiedenen Toaſten 
zeichnete ſich jener aus, den der Hr. Oberbürgermeiſter 
auf das Wohl des Hrn. Jubilars in folgenden Worten 
ausſprach? „Auf das Wohl unſeres hochwürdigſten Bi⸗ 
ſchofs Kaspar Max, deſſen Ehrentag wir heute freudig 
feiern. Wenn fünfzigjährige treue Amtsdauer jederzeit 
mit wehmüthiger Freude erfüllt, wie vielmehr hier, wo 
die verfloſſenen fünfzig Jahre den wichtigſten und ver⸗ 
hängnißvollſten angehören, die die Weltgeſchichte aufzu⸗ 
weiſen hat, und der Jubelgreis mit den hervorragend⸗ 
ſten Perſonen und Verhältniſſen in nahe Berührung ge⸗ 
rieth. — Wir fahen in dieſen 50 Jahren den Bau des 
tauſendjährigen deutſchen Reichs zuſammenkrechen, die 
Kirche den härteſten Prüfungen ausgeſetzt, den Beſtand 
aller Staaten Europa's in Frage geſtellt. Der Sturm 
erfaßte die Paläſte und rüttelte an der niedrigſten Hütte. 
In all dieſer Zeit hat unſer hochwürdigſter Biſchof treu⸗ 
lich mit uns ausgehalten, Bedrängniß und Freude 
mit uns getheilt. Er leuchtete Allen voran in treuer 
Erfüllung ſeines hohen Berufs, in Frömmigkeit und 
Wohlthun. — Daher die hohe Achtung, die unſer Al⸗ 
lergnädigſter König ihm zollt; daher die ungetheilte 
Ehrfurch und Liebe, die ihm auf all ſeinen Wegen be⸗ 
gegnet; daher der Jubel, der ſich geſtern bei der Vor⸗ 
feier dieſes Feſtes ſo allgemein ausſprach. Auch wir 
rufen freudig und laut: unſer hochwürdigſter Biſchof 
ſoll leben hoch und abermals hoch!“ — Während des 
Feſtmahles wurde dem Jubilar in Folge Auftrags Sr. 
Königl. Hoheit des regierenden Großherzogs von Olden⸗ 
burg durch den biſchöflichen Kaplan Hrn. Dom⸗Vikar 
Specht das Großkreuz des Großherzoglich oldenburgiſchen 
Haus⸗ und Verdienſt⸗Ordens überreicht, deſſen Inſignien 
mit einem ſehr theilnehmenden und verbindlichen Glück⸗ 
wünſchungs⸗Schreiben Sr. Königl. Hoheit dem Herrn 
Vikar zugekommen waren. — Von Sr. Majeſtät un⸗ 
ſerem Allergnädigſten Könige war ſchon früher ein in 
den huldvollſten Ausdrücken abgefaßtes Glückwünſchungs⸗ 
Schreiben eingegangen, Allerhöchſtwelcher auch im Jahre 
1840 bei Seiner Thronbeſteigung unſerem hochwürdig⸗ 
ſten Hrn. Jubilar den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
zu verleihen geruht hatte. — Während des ganzen Feſt⸗ 
tages wehten bunte Fahnen von den Thürmen der Stadt 
und aus den Fenſtern ſehr vieler Häuſer, und Abends 
hatten viele Einwohner ihre Wohnungen aus eigenem 
Antriebe erleuchtet. — Am Abende dieſes Tages hatten 
noch die Studirenden der hieſigen Akademie die Ehre, 
dem hochwürdigſten Biſchof durch einen Fackelzug ihre Theil⸗ 
nahme zu bezeigen. W. M.) 
Aachen, 16. Juli. Auf die Nachricht von dem 
erfreulichen Votum der hohen Ständeverſammlung, Se. 
Majeſtät den König zu bitten, die Beſeitigung aller 
noch beſtehenden Hinderniſſe zur völligen Gleichſtellung 
der Juden in bürgerlicher und politiſcher Rückſicht mit 
den chriſtlichen Unterthanen Allergnädigſt herbeiführen zu 
wollen: hat die nur wenig zahlreiche jüdiſche Gemeinde 
hieſiger Stadt dem Herrn Präſidenten der Armenkom⸗ 
miſſion hundert und fünfzig Thaler überfandt, 
mit der Bitte, dieſelben zu einer außergewöhnlichen Ver⸗ 
theilung von Brod an die chriſtlichen Armen unſerer 
Stadt zu verwenden. a RER 
Koblenz, 15. Juli. Heute iſt eine Deputation 
der hieſigen iſralitiſchen Gemeinde nach Düſſeldorf abge⸗ 
reift, um dem Landtage für deſſen Votum zu Gunſten 


der Emancipation der Juden eine Dankadreſſe zu über: 


reichen. Die Deputation beſteht aus den Herrn S. 
Landau, Moritz Feiſt und Max Seligmann, 

Vom Rhein, 14. Juli. In der Beilage Nr. 191 
d. Frankf. Journ. findet ſich ein Artikel „vom Main,“ 
worin angegeben wird, daß die Tendenz des Frei⸗ 
maurerordens keine chriſtliche ſei. In dleſem 
Orden müßte eine große Veränderung in der Stille vor: 
gegangen ſein, wenn dieſe Angabe richtig wäre; denn 
wahrſcheinlich iſt heute noch der vierte Evangeliſt die 
Grundlage des Ordens. Wenn indeſſen, wie es ſcheint, 
der Verfaſſer dieſes Artikels ein Iſraelit iſt, fo bleibt 
es merkwürdig, daß in ſeiner Tendenz die Abſicht liegt, 
wie der chriſtliche Freimaurerorden ſich nach Anſicht der 
Iſraeliten richten und ſolche in ſich aufnehmen ſoll. 
Gewiß iſt es ſehr merkwürdig, daß ſich dieſe Anmaßung 
bei allem Dem findet, was die Iſraeliten verlangen: 
die Mehrzahl ſoll ſich nach ihnen richten, wäh⸗ 
rend von ihrer Seite ein ſtarres Feſthalten 
an ihren Begriffen und Gewohnheiten beobach⸗ 
tet wird. Andere ſollen alles Das aufgeben, 
was dem Sfraeliten anſtößig iſt. Vor ungefähr 
15 Jahren erſchien eine kleine Schrift über die Tendenz 
des Freimaurerordens. Sie hatte als Bild ein Kreuz, 
umwunden mit Dornen. Hierin wurde nachgewieſen, 
was der Freimaurerorden urſprünglich war und ſein ſoll. 
Der Mangel an Tempelrittern wurde ſehr beklagt und 


bedauert, daß der im vorigen Jahrhundert er 

wahrhaftige Tempelritter, Graf v. 1 e 
Wenigen erkannt worden wäre, und wie ſehr nothwen⸗ 
dig es ſei, daß eine Reform des Ordens in dieſem 
Sinne vorgenommen werde. Wie iſt es nun möglich 
in Abrede zu ſtellen, daß die Tendenz des Freimaurer⸗ 
Ordens nicht chriſtlich ſei, da ſeine Grundlage nichts 
Anderes als das wahre Chriſtenthum iſt, ſein und blei⸗ 
ben muß, wenn er beſtehen und Dauer haben ſollll! 
Tritt alſo ein Iſraelite in den Frelmaurerorden ein, fo 
nimmt er — wenn Alles richtig fein ſoll — die Grund: 
ſätze des Chriſtenthums an: „ſegnet, die euch fluchenz 
thut wohl, denen, die euch haſſen; bittet für die, fo 
euch beleidigen und verfolgen.“ Wer dieſe Lehre und 
die Kraft deſſen, der ſie gegeben hat, im Leben nicht 
bewahrt, der kann kein rechter Freimaurer fein, und. das 
her iſt es ein Verkennen des Prinzips des Freimaung 
ordens, wenn Iſtaeliteu in denſelben aufgenommen tür: 
den, die nicht von dem Geiſt des wahren Chriftenthum 
durchdrungen worden ſind. Welch eine merkwürdig 
Zeit! Hier ſcheinen die Sfraeliten von dem großen Welt: 
baumeiſter als Mittel gebraucht zu werden, daß der 
Freimaurerorden erwacht und zu feinen urfprüglichen 
Grundprinzipien zurückzukehren genöthiget wird, von de⸗ 
nen er, ohne es zu merken, abgekommen ift! (Frkf. 3.) 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 17. Juli. Samſtags traf der neue tür⸗ 
kiſche Botſchaftr Muktar Bey über Belgrad hier ein, 
— Seit dem Ableben unſerer vaterländiſchen Dichterin 
Caroline Pichler find unſere hieſigen belletriſtiſchen 
Journale mit Notizen über deren früheres Wirken an 
gefüllt, dagegen war fie in den letzten Jahren bei⸗ 
nahe vergeſſen und ihr Name wurde ſelten genannt, 
Die fremden Gelehrten, die die Kaiſerſtadt in der letzten 
Zeit beſuchten, fanden es oft nicht der Mühe werth, ſie 
aufzuſuchen, und dies ſchien ſie ſehr zu kränken. Ihre 
Glanzperiode war von den 1790r Jahren bis zur Zeit des 
Congreſſes, wo ſie von der damaligen Kaiſerin von Ruß⸗ 
land und dem Könige von Preußen ſehr ausgezeichnet 
wurde. Es iſt zu bedauern, daß fie keine Memoiren 
hinterläßt. denn es hat eine Zeit für fie gegeben, in wel⸗ 
cher ſie ſo Vieles, was die Welt bewegte, genauer als 
andere ſehen konnte. Schiller, Kotzebue und der geiſt⸗ 
reiche Fürſt de Ligne waren eine Zeit lang in lebhaftem 
Verkehr mit ihr und man erinnert ſich noch der boshaf⸗ 
ten Aeußerung der Mad. de Stgöl: „Madame Pichler 
a Pair d'une paysanne,“ die jene mit vieler Würde 
ertrug, und dadurch dieſe männliche Dichterin dayın 
brachte, daß ſie ihr Abbitte leiſtete und ſich mit 
Zeichen der höchſten Achtung von ihr trennte. — Ein 
ſeiner Zeit allgemein bekanntes boshaftes Witzwort des 
Fürſten De Ligne: „Service pour Service“, welches 
derſelbe über einen berühmt gewordenen Diplomaten, 
dem Napoleon bet Gelegenheit feiner Vermählung 
mit der Erzherzogin Maria Louiſe ein prachtvolles Ta⸗ 
felſervice zum Präſent gemacht hatte, ausſprach, und 
welches damals viel Lachen erregte, hat ſich im Laufe 
dieſer Woche wieder bewährt. Fürſt Miloſch Obreno⸗ 
witſch verſchmähte es nämlich dieſer Tage nicht, einem 
hieſigen bekannten Correſpondenten der Allgemeinen Augs⸗ 
burger Zeitung, welcher feit Monaten die nahe Reſtau⸗ 
ration der Familie Obrenowitſch in Serbien in Ausſicht 
geſtellt hatte, ein Kind aus der Taufe zu heben. Fülſt 
Miloſch begab ſich ſelbſt in die Wohnung, um dem 
Akt beizuwohnen. — Nach den neueſten Berichten aus 
Belgrad hat ſich der größte Theil der ſerbiſchen Emi- 
granten, nachdem ſie die Gewißheit erlangt hatten, daß 
ihnen Fürſt Miloſch von nun an keine Unterſtützung 
mehr zufließen laſſen würde, entſchloſſen, nach Serbien 
zurückzukehren. Man verſichert, daß ihm die bisherige 
Suſtentation derſelben gegen 40,000 Gulden gekoſtet 
habe. — Die bemerkenswertheſte Neuigkeit aber ſſt, A 
geſtern Abend der Kaiſerlich ruſſiſche General Lie ben 
plötzlich aus Warſchau zurück hier eingetroffen ift und 
ſich heute nach Belgrad begiebt. Man verſichert, 
daß er in Warſchau Depeſchen aus Petersburg erhalten, 
die ihn veranlaßten, augenblicklich umzukehren. 1 

Presburg, 6. Juli. Die Magnatentafel beſchäf⸗ 
tigte ſich letzthin mit dem ſtändiſchen Projekte wegen 
Herausgabe cenſurfreier Landtags⸗ Zeitungen. 
Graf Ludwig Batthyanp erklärte ſich hier am ener⸗ 
giſchſten für den ſtändiſchen Beſchluß. Er citirte unter 
Anderm das vielbeſprochene Sendſchreiben des weiland 
k. k. Hofraths von Gentz an den König von Preußen. 
Der als Hiſtoriograph und außerordentlicher Gedächtniß⸗ 
Menſch bekannte Graf Johann von Mailäth war 
entgegengeſetzter Meinung. „Als Gentz das Sendſchrei⸗ 
ben verfaßte, ſei er noch ein junger Menſch geweſenz 
ſpäter hätten ſich ſeine Anſichten geändert.“ Graf Paul 
Eſterhäzy verſicherte, Hrn. von Gentz gekannt zu he 
ben; allerdings ſei er damals noch jung geweſen, allein 
nicht die Erfahrung habe ihn zur Aenderung ſeiner An⸗ 
ſichten vermocht, ſondern feine Anſtellung im öſterrel⸗ 
ſchen Staatsdienſt. Auf dieſe firneidende Bemerkung 
erhob ſich eine bedeutende Anzahl königl. Würdenträger 
und hoher Beamter, welche einſtimmig dagegen prof? 
ſtirten und aus voller Ueberzeugung zu ſprechen ver⸗ 
ſicherten. Eine lange Rede hielt unter Andern Graf 
Cziräky Sohn, der die ungezügelte Preſſe für ein ke⸗ 
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Ferment erklärte und neben ihr das 
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= s franzöſiſchen Terrorismus für under 


Einreißen eine 
meidlich hielt. 


n zufriedenſtellen. Graf Eſterhäzy replicirte, 
be 1 Reichen, wo Cenſurdruck geherrſcht 1 
ſeien Revolutionen ausgebrochen, während in Englan 
eine fo ſchöne und friedliche Evolution der Pen 
Reformideen ſtattgefunden habe. Graf Ludwig at⸗ 

thyany beharrte auf feinem Antrag und meinte, er 
zitere nicht im geringſten vor der Aufklärung des un⸗ 
terdrückten Volkes, obwohl es Dinge gebe, die freilich 
vor ihr fallen und vergehen müßten. Der berühmte und 
edel patrioti eſinnte ach } 
a verhielt ſich jedoch ſchweigend. 
Ein Argument, welches die A 15 
ändi uffes unter Ander „we 
0 an Deulſchland, welches doch in 
geiſtiger Beziehung ungleich weiter als Ungarn vorge⸗ 
ſchritten ſei, dennoch für gut erachte, die Cenſur beizu⸗ 
behalten. Sei dies nun dort räthlich, ſo müſſe es dop⸗ 
pelt räthlich erſcheinen in einem Lande, wo ſich die In⸗ 
telligeng und die Cultur erſt in der Morgenröthe ver⸗ 
künden. Der Palotin ſammelte und verglich die Stim⸗ 
men der Magnaten, worauf er als den Beſchluß der 


Majorität in dieſer Angelegenheit kund gab, daß poli⸗“ 


tiſche Landtagszeitungen, ohne der Präventivcenſur vor⸗ 
gelegt worden zu ſein, nicht herausgegeben werden dürf⸗ 
ten, und daß dieſer Punkt nur im Zuſammenhange mit 
der geſammten Preßfreiheitsfrage erledigt werden könne. 
| (D. A. Z.) 
1 
Rußland. 

* Warſchau, 17. Juli. Der 45. Geburtstag der 
Kaiſerin Majeſtät wurde am 13, d. ſehr feierlich began⸗ 
gen. — Der Miniſter der Aufklärung, Graf Uwarow, 
iſt ſehr thätig bei Unterſuchung aller Lehranſtalten be⸗ 
ſchäftigt. Am 9. ſtellte ihm der General⸗Lieutenant, 
Okunſew, Curator des Warſchauer Lehrkreiſes, die Mit⸗ 
glieder des Erziehungsrathes, die Direktoren der 3 Gym⸗ 
naſien und die höhern Lehrbeamten vor. Der Minifter 
wohnte in den ſpätern Tagen vielen Schulprüfungen bei, 
womit er ſich ſehr zufrieden bezeugte, beſonders auch in 
Bezug der allgemein wahrgenommenen großen Fortſchritte 
in der ruſſiſchen Sprache. — Die preußiſchen Bergbe⸗ 
amten, welche unſern Regierungsbergbau beſichtigen wer⸗ 
den, ſind der Oberbergrath Nöggerath, der Bergmeiſter 
Karnal und der Hütlenmeiſter Menzell. — Der hieſige 
Magiſtrat hat auf Erſuchen bekannt gemacht, daß in 
Moskau eine große Niederlage von allen Arten ruſſiſchen 
Tabak⸗ und Manufakturwaaren angelegt worden iſt, 
woraus ſich auch Entfernte, durch Beſtellung aufs zu⸗ 
verläſſigſte damit verſehen können. Vor einiger Zeit war 
auch in St. Petersburg ein dergleichen Magazin für 
polniſche Waaren eingerichtet, was beſonders in einigen 
Artikeln gute Geſchäfte macht. — Es werden bereits 
Anſtalten zur Einleitung zu übernehmender Entrepriſen 
für die Fortſetzung unſerer Eiſenbahn gemacht, wovon 
man bereits 24 der Arbeiten als vollendet betrachten 
kann. — Wir haben nachzuholen, daß auch noch ein 
drittes Pferderennen, und zwar auf Veranlaſſung einer 
Wette zwiſchen dem Grafen Viktor Oſſolinski und dem 
Herrn Julius Czachowski, ſtattgefunden hat, deren Preis 
100 Dukaten und das geſchlagene Pferd war. Der 
Budrys des Letztern blieb Sieger gegen den Pagon des 


Erſtern. Die Wette war übrigens unter Animoſität ein⸗ 
geleitet und wurde auch ſo beendigt. An Zuſchauern 


fehlte es abermals nicht. — Man ſpricht davon, daß 
mit Anfang des nächſten Jahres für einen Paß nach 
dem Auslande jede Perſon 25 Silb.⸗Rubel zu bezahlen 
haben werde. — Im Wollhandel iſt es ganz ſtill. Der 
Agent des großen Leipziger Hauſes iſt zurückberufen wor⸗ 
den, nachdem er nur ſehr unbeträchtliche Einkäufe ge⸗ 
macht hat. Da jenes Haus immer ſehr gut von der 
Conjunctur unterrichtet iſt, ſo trat dieſe Thatſache ſtark 
den guten Hoffnungen entgegen, welche Breslauer Nach⸗ 
richten für die Woapreiſe erregen wollen. Was darin 
aber notoriſch falſch iſt, ſind die Anſichten, daß die Käm⸗ 
mer nur aus Übelverftandener Spekulation auf den dies⸗ 
jährigen Wollmärkten wenig gekauft und ſpäter mit um 
ſo ſtärkern Bedürfniſſen an den Markt kommen wür⸗ 
den, Die einfache Urſuche ihrer geringen Einkäufe ift 
der Druck, unter welchem jetzt das Kammgarngeſchäft 
und die darauf beruhende Fabrikation ſeuft, die einen 
Theils zu fegr übertrieben wurde und wovon andererſeits 
ſich die Mode in vielen ſeiner Artikel ſehr zurückgezogen 
hat. In den ſächſiſchen Fabrikdiſtrikten iſt das Pfund 
Kammgarn it ½ Nihl. abgeſchlagen; daß es unter 
ſolchen Umſtänden dort auch nicht an Falliſements ge: 
fehlt habe, iſt natüruch. — Durchſchnittliche Preiſe der 
vergangenen Woche waren für den Korſez Weizen 19775 
Fl., Rongen 10%, Fl, Gerſte 84 Fl., Hafer 775 Fl., 
Erbſen 8% Fl., Haiden 10 Fl., Bohnen 24½ Fl., 
e 3½ Fl. Der Garmz Spiritus unverſteuert 
He 50. Gr. — Stand dir Pfanodtiefe 9845 & 
Polniſche Grenze, 8. Juli. Der gefürchtete Au⸗ 
gendück der Eröffnung des Ukaſes in Beier der Ueber: 
fedelung der Grenzzuden nach dem Innern als eines 
iglerungsbefehls auch für das Königreich Polen iſt bis 


Auch dürfe ſich die Preſſe mit dem 
ihr gegenwärtig geftatteten Maße freier Bewegung voll⸗ 


Graf von Szechenyi war bei. 


ſilbergeſtickten Drapperien bihängt, 


. —— . 4 | 


„ 


jetzt nicht eingetreten, und die Maßregel dürfte auch 
nach der Meinung einſichtiger und in der Regel gut 
unterrichteten Kaliſcher Juden ſich darauf beſchränken 
die Hauſirer und die den Grenzkreiſen nicht durch Ge⸗ 
burt angehörigen Individuen moſaiſchen Glaubens von 
der Grenze fern zu halten, was nur zu billigen iſt, da 
ſie die Bevölkerung demoralſſiren und durch die verwe⸗ 
genſte Paſcherei den rechtlichen Verkehr, wo er im Auf 
blühen begriffen iſt, hemmen. Aus Warſchau, wo ſich 
Großfürſt Michgel diesmal nur kurze Zeit aufgehalten, 
geht uns die Nachricht zu, daß bereits ernſtliche Vorbe⸗ 
reitung zur Wiederaufnahme des großen Krakauer Ei: 
ſenbahnbaues getroffen werden, und daß die Verwen⸗ 
dung beträchtlicher Militärkräfte keinem Zweifel mehr 
unterliege. Der Fürſt⸗ Statthalter entwickelt ſeit feiner 
Rückkehr aus St. Petersburg eine große Thätigkeit, 
und zeitgemäße Reformen werden in faſt allen Zweigen 
der Verwaltung vorgenommen. Alles wird durchweg auf 
feſten Rechtsprinzipien baſirt, indeſſen fragt ſich od für 
die Zukunft alle — bisher immer offenen — Hinter⸗ 
pforten ſich fo ganz verſchließen laſſen. Quod Deus 
bene vertat! Die neue Juſtizeinrichtung trägt ſchon 
gute Früchte, und überall hört man ihr das unzwei⸗ 
deutigſte Lob ſpenden⸗ (A. A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 14. Juli. Die Debatte im Unterhauſe 
über Hrn. Smith O' BBriens Antrag auf Einſetzung 
einer General⸗Bomitee zur Unterſuchung der Beſchwer⸗ 
den Irlands iſt endlich vorgeſtern, am 12ten, geſchloſ⸗ 
ſen worden und hat, wie vorauszuſehen war, mit Ver⸗ 
werfung der Motion geendet. Indeß hat die Ab⸗ 
ſtimmung doch noch nur 243 gegen 164, alſo eine 
Majorität von nur 79 Stimmen gegen die Bill 
ergeben, während in anderen Angelegenheiten das Mi⸗ 
niſterium auf eine bedeutend größere Majorität würde 
haben rechnen können. Freilich ergiebt die Abſtimmung, 
daß noch nicht zwei Drittheile der ihrer Geſammtzahl 
nach 658 betragenden Mitglieder des Hauſes bei der⸗ 
ſelben zugegen geweſen ſind, aus einer von den Tory⸗ 
Blättern mitgetheilten Analyſe der Abſtimmung geht aber 
auch hervor, daß ſelbſt, wenn alle Mitglieder des Hau⸗ 
ſes verſammelt geweſen wären, die Miniſter nur auf 8 
Stimmen mehr würden haben rechnen können, da von 
den Abweſenden 136 gegen einander abgepaart haben 
und von den übrigen 58 der Tory- und 50 der libera⸗ 
len Partei zugezählt werden. (Die oben angegebene 
Geſammtzahl complettirt ſich durch die 4 Stimmen der 
Stimmzähler, die des Sprechers und durch Hinzurech⸗ 
nung der beiden fehlenden Stimmen für den nicht ver⸗ 
tretenen Wahlort Sudbury.) Aus der Abſtimmungs⸗ 
Lifte erſieht man übrigens, daß von den beiden Torles, 
welche ſich während der Debatte ſo entſchieden gegen die 
miniſterielle Politik ausgeſprochen haben, nur Hr. Smythe 


auch in gleichem Sinne ſtimmte, während Capitain 


Rous ſich der Abſtimmung enthalten hat. 

Die Nachrichten aus den Diſtrikten, in welchem die 
großen Eiſenhämmer befindlich ſind, lauten ſehr be⸗ 
trübend. Es fehlt an Arbeit, die Beſitzer der Werke 
wollen daher den Tagelohn reduziren, wogegen die Ar⸗ 
beiter mit gänzlicher Niederlegung der Arbeit drohen. 
Als Haupturſache des Zuſtandes der Dinge darf man 
wohl die Verminderung des Eifenbedarfs für die Eiſen⸗ 
bahnen betrachten, und es iſt daher, da dle Haupt⸗ 
Eiſenbahnen vollendet ſind, wohl wenig auf Abhülfe 
zu rechnen. Süd s Staffordfhire iſt der Hauptſitz des 
Uebels. 

Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
25. April melden, daß einer an die Legislativ⸗Verſamm⸗ 
lung der Colonie gerichteten Anzeige des Gouverneurs 
zufolge, das britiſche Miniſterium den vom Oberſtlieu⸗ 
tenant Cloete mit den Boers von Port⸗Natal abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag beſtätigt und daß die Königin die Aus⸗ 
gewanderten wieder unter ihren Schutz genommen habe. 
Port- Natal ſoll indeß zu einer abgeſonderten Colonie 


conſtituirt werden und ein zu dem Behufe dorthin. ge 


ſandter königlicher Commiſſair die Boers in dem Beſitz 
des Grundeigenthums beſtätigen, welches fie in den letz⸗ 
ten 12 Monaten vor ſeiner Ankunft inne gehabt haben. 
Die Lokal⸗Angelegenheiten der neuen Colonie ſollen von 
den Coloniſten ſelbſt verwaltet werden, wogegen ſich 
die Regierung die unbeſchränkte Legislativ⸗Gewalt vor⸗ 


behält. 
Frankreich. 

Paris, 13. Jull. Die Gedächtnißſeier des Ster⸗ 
betages des Herzogs von Orleans wurde heute mit 
Pracht und Würde in allen Pfarrkirchen der Hauptſtadt 
begangen. Die Fagade der Kirchen war ganz ſchwarz 
behangen, über dem Haut⸗Eingange prangte das Map: 
penſchild des Verſtorbenen, vor dem Hochaltar erhob ſich 
ein reicher Katafalk, um welchen zahlreiche Wachsfackeln 
brannten. Das Militair⸗Kommando von Paris hatte 
die Garniſon nach den verſchiedenen Kirchſpielen abge⸗ 
theilt, um dem Seelenamt beizuwohnen, fo daß die Kir: 
chen vorzügich mit Soldaten angefüllt waren. Die 
Chasseurs d' Orleans waren eigens aus Vincennes 
nach Paris beordert worden. Am glänzendſten war die 
Ausſchmückung der Notre-Dame ⸗Kirche. Die äußere 
Haupt⸗Fagade war im gothiſchen Styl mit ſchwarzen 
Das große Rund⸗ 


19453 8 gothiſche Roſe, aus deren Mitte dle 
5 Mn flachen von Orleans und die Chiffre F. 
Front woren ie drei Haupt⸗Eingänge der vordern 
Stor en, wie voriges Jahr bei der Begräbnißfeier, 
in eine Art offenes Zelt verwandelt, deſſen Drapperlen 
durch vergoldete Helme gehalten worden. Das Schiff 
der Kirche zerfiel in 3 Abtheilungen. Die erſte war zur 
Aufnahme des Klerus beſtimmt, die mittlere enthielt ei⸗ 
nen majeſtätiſchen Katafalk, die letzte die Plätze für die 
eingeladenen Civil: und Militair⸗Behörden. Um den 
Katafalk herum erhoben ſich eine Menge römiſcher Kan⸗ 
dalaber aus vergoldeter Bronze. An den vier Ecken des 
Katafalks brannten bläulichte Lichter zwiſchen Weihrauch⸗ 
pfannen. Der Chor und der Haupt⸗Altar ſtrahlten im 
Widerſchein von und hundert Wachsfackeln. Der Erz⸗ 
biſchof, vom Klerus der Notre⸗Dame⸗Kirche umgeben, 
begann das Trauer⸗Amt um 10 Uhr. — Die Minifter 
und Marſchälle von Frankreich, welche bei der Todten⸗ 
Ceremonie in großer Staats⸗Uniform erſchienen, nahmen 
unmittelbar vor dem Katafalk ihren Platz ein. Rechts 
von dem Katafalk waren die Mitglieder der Pairskam: 
mer und links die Deputſrten, der Munizipal⸗Rath von 
Paris, mit dem Grafen Rambuteau an der Spitze. Die 


übrigen Staatsbehörden füllten die untere Abtheilung des 


Kirchenſchiffes aus. Die Spallere im Innern der Kirche 
waren rechts von der National-Garde und links von 
der Linien⸗Infanterie gebildet. Ein Bataillon Infante⸗ 
rie und ein Bataillon National⸗Garde mit Flor um⸗ 
hängten Fahnen ſtanden als Ehrenwache während des 
Gottesdienſtes auf dem Notre-Dame ⸗Platze. Nach der 
Meſſe, wobei Mozart's Requiem geſungen wurde, ſprach 
der Erzbiſchof von Paris die Abſolution, und gegen 
Mittag war ſchon Alles beendet. (A. P. 3.) 

Die Königin hat bei einem der erſten Juweliere der 
Hauptſtadt einen prächtigen Diamantenſchmuck für die 
Prinzeſſin Franzisca, Gemahlin des Prinzen von Join⸗ 
ville, anfertigen laſſen. 
als Mitgift eine Summe von 4 Millionen Franken 
empfangen, aber nur eine Million davon iſt ihr in baa⸗ 
rem Gelde ausgezahlt worden; außerdem bringt ſie eine 
große Menge Diamanten von außerordentlicher Größe 
und Schönheit mit. a . 

So eben iſt eine franzöſiſche Broſchüre über die ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheiten in zahlreichen Exemplaren unter 
den hieſigen politiſchen Notabilitäten vertheilt worden. 
Der Titel derſelben iſt: „Iſabella II.“, der Inhalt 
betrifft die Heirathsangelegenhelt; der ungenannte Ver⸗ 
faſſer iſt Herr Mignet, Staatsrath und Archivar im 
auswärtigen Miniſterium und Jugendfreund von Thiers. 
Dieſer Urſprung ber von der hieſigen Regierung inſpi⸗ 
rirten Broſchüre giebt derſelben große Wichtigkeit. Das 
Werkchen predigt die Nothwendigkeit einer Heirath zwi⸗ 
ſchen Donna Iſabella und dem Herzog von Aumale. 
Lord Cowley hat ſogleich mehre Exemplare nach London 
eingeſchickt. Es iſt bei all dieſem Getreibe um die Hand 
der „unſchuldigen“ Iſabella bemerkenswert), daß wäh⸗ 
rend Ludwig Philipp den Herzog von Aumale mit Iſa⸗ 
bellen vermählen will, die Ex⸗Regentſn Chriſtine eine 
Heirath ihrer Tochter mit einem neapolitaniſchen Prinzen 
vorzöge, das engliſche Kabinet hingegen, von der Königin 
Victoria perſönlich gedrängt, eine Vermählung zwifchen 
Iſabellen und einem Prinzen von Coburg betreibt. So 
kreuzen ſich die Fäden der verſchiedenen politiſchen und 
Familjen⸗Intriguen nach allen Seiten; an das unglück⸗ 
liche, von Bürgerkrieg zerriſſene, von feinen Aufhetzern 
ſtets wieder im Stich gelaſſene, langſam verblutende 
Spanien denkt Niemand. — Marquis v. Bouillé, 
einer der eifeigſten Legitimſſten, iſt mit einer Miſſion 
aus Görz hier angelangt; eben ſo der Herzog von 
Nogilles aus Ems. 


Spanien. 


Madrid, 6. Juli. Schon bei früheren Gelegen⸗ 
heiten habe ich, auf triftige Gründe geſtützt, angedeutet, 
daß die hier ſeit Espartero's Erhebung zur Regentſchaft 
herrſchende Partei bei ihrer auswärtigen Politik vorzüg⸗ 
lich von dem Beſtreben ausging, die endloſe Anarchie, 
welcher Spanien preisgegeben ift, für das Ergebniß der 
angeblichen Intriguen des Königs der Franzoſen auszu⸗ 
geben, zugleich aber den Beifall der franzöſiſchen Oppo⸗ 
ſitionspartei für ſich zu gewinnen, dieſe in Widerſpruch 
zu dem Throne zu ſetzen, und ihr die dieſſeitige Mit⸗ 
wirkung zum Umſturze deſſelben zu verheißen. Ich 
weiß nicht, ob man dieſe Anſicht hinlänglich beachtet 
hat. Um aber einen neuen Beleg zu ihr zu liefern, 
verweiſe ich auf einen Artikel, der heute in dem mini⸗ 
ſteriellen Journal el E ſpectador erſchienen iſt, und 
von einem Beamten der Staats⸗Kanzlel, der zugleich 
Lehrer der Königin iſt, herrührt. Ich theile daraus 
nur einige, aber keinesweges die ſtärkſten Stellen zur 
Probe mit. „Ludwig Philipp“, ſo heißt es, „hat die 
Maske abgeworfen.. .. Dieſer Mann, der für jeden 
ſeiner Söhne einen Thron haben möchte, hat mehr die 
Intereſſen feiner Familie als die Frankreichs im Auge. 
Frankreich wird ihn kennen lernen; aber unterdeſſen 
müſſen wir ſeinen Intriguen ein Ziel ſetzen. Worauf 
wird er ſein Benehmen ſtüßen? Handelt es ſich in Spa⸗ 
nien um die Ufurpation des Trones Iſabella's II., wie 
er 1830 den der regierenden Dynaſtie an ſich riß? ... 
Ludwig Philipp will die Franzoſen zu Sklaven machen, 


Die Prinzeſſin ſoll bekanntlich 


1 


und glaubt, zuvor die Spanier zu Sklaven machen zu 
müſſen; dies iſt fein Zweck, man zweifle nicht daran... 
Und Du, der Du Dich Volkskönig nennſt, öffne die 
Augen, erkenne Deine Irrthümer; bedenke, daß Du 
einen auf lange Zeit minderjährigen Enkel hinterlaſſen, 
und falls man ihm den Thron ſtreitig machen oder 
entteißen ſollte, im Grabe Spaniens Stimme hören 
wirſt. Sie wird Dir ſagen: Dein Betragen hat Deine 
Dynaſtie zu Grunde gerichtet und Frankreich in denſel⸗ 
ben Bürgerkrieg verwickelt, den Du in Spanien anfach⸗ 
teſt!“ .... Endlich ſagt daſſelbe Blatt: „Um allen 
Zweifel in Betreff der von uns über die abſcheuliche 
Politik der franzöſiſchen Regierung ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten vorzubeugen, müſſen wir erklären, daß wir nie⸗ 
mals den König Ludwig Philipp und feine Regierung 
mit dem franzöſiſchen Volke verwechſelt haben. Im 
Gegenthell, eben fo ſehr als uns die macchiavelliſtiſche 
Politik jener erbittert, achten und bewundern wir den 
guten Sinn und die edlen Gefühle des Volkes. Die 
große Juli⸗Nation, die durch eine Revolution von nur 
drei Tagen die Ketten der Tyrannei zu brechen und die 
glorreiche Fahne der Freiheit nufzupflanzen wußte, be⸗ 
ſitzt und wird ſtets unfere ganze Vorliebe bes 
ſitzen, und auf unſere aufrichtigſte Bewunderung Ans 
ſpruch haben. Noch mehr, unſer Unwille über das Be⸗ 
nehmen des Kabinets der Tullerieen erreicht den höch⸗ 
ſten Gipfel, wenn wir bedenken, daß die Politik dieſes 
aus jener volksthümlichen Bewegung hervorgegangenen 
Königes von Tage zu Tage jenem Volke, auf deſſen 
Schultern er den Thron des heiligen Ludwig's erklom⸗ 
men hat, die Freiheit ſchmälert. Unſere Liebe und 
unſere herzlichſte Verbrüderung gehören 
Frankreich; fo wie unſere Verwünſchungen auf deſ⸗ 
ſen König und deſſen Regierung fallen.“ 

Was die Königin Chriſtine betrifft, fo hat fie in 
einer hier ſo eben angelangten, von ihr unterzeichneten 
Schrift auf das feierlichfte erklärt, daß fie nie Anſprüche 
auf die Regentſchaft machen würde, ſondern ſich be⸗ 
gnüge, für das Wohl Spaniens zu beten, weit ent⸗ 
fernt, den geringſten Antheil an der Anſtiftung neuen 
Unheils zu haben. (A. P. 8.) 

Madrid, 7. Juli. Die von der Provinzialdepu⸗ 
tation, dem Stadtrathe und den Chefs der National⸗ 
miliz ernannte Hülfsjunta hat ſich bereits inſtallirt, um, 
wie der miniſterielle „Patriota“ ſagt, der Regierung den 
Impuls und die Kraft zu geben, wie die Umſtände ſie 
fordern. Eine Verſammlung von dreißig Senatoren, 
worunter Calatrava, Ferrer, Marliani, hat ſich 
energiſch zu Gunſten des Regenten ausgeſprochen und 
der Hülfsjunta ihre Unterſtützung und Mitwirkung an⸗ 
geboten. Die Provinzialdeputation und der Stadtrath 
haben ein, wie es heißt, von Hrn. Ferrer verfaßtes Ma⸗ 
nifeſt veröffentlicht, worin die Natſon aufgefordert wird, 
die Regentſchaft Eſpartero's und die geſetzliche Freiheit 
gegen das freiheitsmörderiſche Banner zu vertheidigen, 
welches Generale erhoben hätten, die, weil ſie das Leben 
der Königin und ihrer Schweſter gefährdeten und ein 
Attentat gegen die Souveränetät des Volks verübten, 
proſcribirt geweſen feien. In dieſem Manifeſte wird 
mit großer Erbitterung gegen Frankreich losgefahren, 
als welches oder vielmehr deſſen Regierung darauf aus⸗ 
gehe, den mit dem Blute der Tapfern Spaniens ge⸗ 
tränkten Baum der Freiheit zu entwurzeln; die Intri⸗ 
guen der franzöſiſchen Regierung ſeien bereits kein Ge⸗ 
heimniß mehr, eben ſo wenig ihr drohender Plan, einen 
Sohn ihres Königs auf den Thron des heil. Ferdinand 
zu erheben; die Conſtitution von 1837, die Königin 
Iſabella II. und die conftitutionelle Regentſchaft Eſpar⸗ 
tero's, dies ſeien dle Prinzipien, welche die Behörden 
und die Nationalmiliz zu vertheidigen geſchworen hätten, 
uud dieſen Schwur würden fie, wenn es fein müſſe, 
mit ihrem Blute beſiegeln; mit ſolchen mächtigen Ele⸗ 
menten werde man den drohenden Sturm, dieſe entſetz⸗ 
liche Reaktion bekämpfen, welche nicht blos die Sep⸗ 
temberregierung, das ſouveräne Urtheil gegen die Ty⸗ 
rannei in dem im Anfange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts von den Vertheidigern der Gemeinderechte begon⸗ 
nenen Kampfe, ſondern auch alle unter ihren Auſplcien 
in den letzten drei Jahren geſchaffenen Intereſſen ver⸗ 
nichten würde; wenn dieſe Reaktion gelänge, ſo würde 
jene ſchöne Seite aus der ſpaniſchen Geſchichte ver⸗ 
ſchwinden, ſo wären alle die ungeheueren Opfer, welche 
dieſe unglückliche Nation machte, um ſieben Jahre lang 
einen blutigen Bürgerkrieg auszukämpfen, ihre Freihei⸗ 
ten wieder zu erobern und in Europa den ihr gebüh⸗ 
renden Rang einzunehmen, ganz vergeblich geweſen, ſo 
würde endlich die Wiederherſtellung der Zehnten und der 
Majorate eine Epoche der Rache, Trauer und Vernich⸗ 
tung beginnen, decretirt von einer fremden Regierung, 
die ihren Groll nicht bergen könne, wenn ſie ſagen 
hbre: „es giebt Pyrenäen.“ 

Von der ſpaniſchen Grenze, 11. Juli. General 
Seoane hat am Tten feinen Einzug in Saragoſſa 
gehalten. Es heißt jetzt, Eſpartero beabsichtige ſich auf 
Madrid zurückzuziehen und hier ſeine Streitkräfte zu 
concentriren, um zugleich dem General Narvaez und 
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ſchützen, welcher, wie ſchon berichtet worden, am Zten 
in Malaga eingetroffen, um das Obercommando der 
Truppen in Andaluſien anzutreten. — Die proviſoriſche 
Regierung zu Barzelona hat „im Namen der Königin 
Iſabella II.“ Hrn. Juan San Martin zum Minifter 
des Innern ernannt. General Cortinez iſt am Sten 
von Barzelona nach Cervera abgegangen. General 
Roncala, der Vertheidiger des unglücklichen Diego 
Leon, den er bis auf den Hinrichtungsplatz begleitet 
hatte, iſt von der proviſoriſchen Regierung zum Gene: 
ralkapitän der baskiſchen Provinzen ernannt 
worden und hat ſich nach St. Sebaftian begeben. 
(Frankf. J.) 
It alien. 

Rom, 6. Juli. Für einen Ausländer, zumal einen 
Proteſtanten, iſt es kaum glaublich, bis zu welchem 
Grade unter dem gemeinen Volke Roms, ja ſelbſt unter 
den mittlern Ständen der Aberglaube noch immer geht, 
und wie gut die Geiſtlichkeit denſelben für ihre Zwecke 
auszubeuten verſteht. Vor einiger Zeit wurde das Ma⸗ 
donnenbild bei St. Apoſtoli beſprochen, welches blutige 
Thränen vergoß, als es beſtohlen ward. Seitdem haben 
neue Mirakel die Gemüther des Volks beſchäftigt. Das 
Marienbild von S. Agoſtino, zu dem ſich täglich Schaa⸗ 
ren Andächtiger drängen, um ihm den Fuß zu küſſen, 
hatte etwas an Zuſpruch verloren, feit die Madonna etz 
ner andern Kirche durch ihre nächtliche Erſcheinung ſchon 
vor längerer Zeit einen Juden bekehrt hatte, eine Sache, 
welche viel Aufſehen machte. Die Kirche empfand das 
Abnehmen der Spenden, und man ſann auf ein Mittel, 
dieſelben wieder emporzubringen. In dieſen Tagen nun 
iſt die Madonna zu einer armen Frau ins Haus ge⸗ 
kommen, hat ihr den vielleicht lange Zeit rückſtändigen 
Miethzins gebracht und auf die Frage, wer die Unbe⸗ 
kannte ſei, erwidert, ſie heiße Maria und wohne in der 
Kirche S. Agoſtino. Die Geiſtlichkeit des dazu gehöri⸗ 
gen Auguſtiner⸗Kloſters wird jetzt den Stuhl, auf dem 
ſie geſeſſen, und das ausgezahlte Geld, welches in lauter 
Stücken von 5 Paoli mit dem Zeichen des heil. Geiſtes 
beſteht, an ſich bringen und in der Kirche den zahlloſen 
Weihgeſchenken beifügen, welche alle Wände daſelbſt be⸗ 
decken. Seitdem aber iſt das Anſehen der Madonna 
von S. Agoſtino hergeſtellt; die Gläubigen drängen ſich 
mehr als je zu ihr hin, und reichlicher als vormals 
fließen die Spenden. Ein anderes Muttergottesbild, 
welches ganz unſcheinbar einer alten Mauer eingefügt 
war, fing vor einigen Tagen an, Mirakel zu thun. 
Man brachte es in die Kirche del Pianto, und ſeitdem 
folgt Wunder auf Wunder. Zahlreiche Kranke ſollen 
bereits von ihm geheilt ſein und unzähliges Volk drängt 
ſich während des ganzen Tages zu ihm hin, ſei es, um 
gleichfalls Heilung zu erlangen, ſei es, um der Wun⸗ 
derthäterin ſeine Ehrfurcht zu erweiſen. Indeß ſcheinen 
außer der Kirche, welcher die Spenden der frommen 
Chriſten zu Gute kommen, vor allen die Beutelſchneider 
ihre Rechnung dabei zu finden, welche dort ſehr glück⸗ 
liche Geſchäfte machen. Eine arme Frau z. B. hatte 
ſo eben vielleicht ihre letzte Habe für 8 Scudi auf dem 
Monte di Pieta verſetzt und trat in die Kirche, um ihre 
Andacht zu verrichten, als man ihr jene 8 Scudi ſo⸗ 
gleich entwendete, ohne daß die Ehrfurcht vor der Ma⸗ 
donna dieſe Verletzung ihres Helligthums abgewendet 


hätte. (D. A. Z.) 
Amerika. 

Das Journal du Havre theilt den Bericht eines 
von Buenos⸗Ayres und Montevideo kommenden 
Schiffskapitains mit, in welchem derſelbe ſagt: Bei ſei⸗ 
ner Abreiſe von Buenos-Ayres, am 1. Mai, habe 
die größte Beſtürzung in der Stadt geherrſcht. Man 
fürchtete, daß der Präſident Roſas das Gemetzel der Uni⸗ 
tarier wieder anfangen werde, und die Fremden beſorg⸗ 
ten, er möge ſeine Rache auch auf ſie ſelbſt ausdehnen. 
Der Handel lag darnieder. Montevideo hatte ganz das 
Anſehn einer belagerten Stadt, die Häuſer waren ge⸗ 
ſchloſſen, Geſchäfte wurden gar nicht gemacht. Die 
Schiffe mußten ſich mit bloßen Küſtenfahrten begnügen. 
Die Fremden, meiſt Handwerker, waren ohne Arbeit und 
ohne Brod. Die Franzoſen haben, wie ſchon erwähnt, 
3000 an der Zahl, die Waffen ergriffen. Es hieß in 
der Stadt, dies ſei gegen den Befehl des Conſuls 


geſchehen. 


Zokales und Provinzielles. 


Ueber ſchleſiſches Maaſt und Gewicht. 

In jeder Hinſicht ſieht man jetzt Fortſchritte und 
Verbeſſerungen — nur mit dem ſchleſiſchen Maaß und 
Gewicht iſt man gegen jede andere preußiſche Provinz 
noch ſehr zurück. — Der Handeltreibende führt meiſtens 
nur das richtige Berliner Pfund; warum wird nicht 
auch allgemein das Berliner Maaß angewendet? Jeder 
Manufaktur⸗Artikel, ſelbſt innen, wird auf den Meſſen 
wie von den Fabrikanten nach der Berliner Elle ver⸗ 


kauft, aber in ganz Schleſien iſt die (ſchleſiſche) kurze 


Elle noch im Gebrauch. Dadurch ſteht jeder Käufer 


dem General Aſpiroz, welcher über Guadarrama anzu⸗ hier offenbar im Nachtheile gegen den in andern Pro⸗ 


rücken droht, die Spitze zu bieten. Van Halen hat den 


Auftrag, 
um dieſe letztere Stadt gegen den General Concha zu 
5 


r 


vinzen. — Noch augenſcheinlicher wird das Publikum 


zwiſchen Sevilla und Cadix zu mandbriven, bevortheilt durch das ungleiche Scheffel⸗, Metzen⸗ 


und Quart⸗Maaß. Dem Landmann, dem Alles 
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zutwächſt, iſt erlaubt, das Maaß ganz nach feiner Will⸗ 
kühr einzurichten; er beſtimmt nach feinem Willen den 
Inhalt des Quartes Butter, des Sackes Kartoffeln 
Getreides oder des Korbes Obſt. — Weiß man wohl 
in allen dieſen Fallen, was man für fein Geld erhalte 
Jedes Maaß muß in andern Provinzen, es mag beſte⸗ 


hen aus was es wolle, von der Eichungs⸗Commiſſion 


geſtempelt fein, Wie kauft man dagegen hier? Kar⸗ 
toffeln und Korn nach Säcken, deſſen Inhalt ſehr relg⸗ 
tiv iſt. — Butter nach dem Quart, worunter aber der 
Landmann meiſtens das ſchleſ. Quart meint. — Ganz 
beſonders findet aber beim Obſt⸗Handel ein grober Be⸗ 
trug ſtatt, da dieſes größtentheils nach Körben dem Pu: 
blikum verkauft wird, die eigentlich preußiſche Viertel 
Scheffel ſein ſollen; doch man unterſuche dieſe Körbe, 
und man wird entweder doppelte Boden oder ſtarke Un⸗ 
terlagen von Stroh oder Blättern finden, welche die 
Verkäufer, wenn man fie darauf aufmerkſam macht, 
mit der faden Entſchuldigung als nothwendig bezeichnen: 
„daß ſich das Obſt ſonſt drücke.“ Könnte dieſem gie 
ßen Uebel, welches für Jedermann Nachtheil bringt, 
nicht leicht dadurch abgeholfen werden, daß jeder Ver⸗ 
käufer bei Strafe polizeilich angehalten würde, ſtets 
ſeine Artikel nach Berliner Maaß und Gewicht zu 
verkaufen? 8 
Literariſches. 
Sonntags- Blätter. Herausgegeben von Otto Wolf, 
Paſtor prim. (jetzt auch Superintendentur⸗Verweſer) 
zu Grünberg. Druck und Verlag der Friedr. Weiß⸗ 
ſchen Buchhandlung. 8 
Es liegt uns von dieſer Zeitſchrift der Jahrgang 184 
desgleichen die erſte Hälfte des Jahrgangs 1843 vor, 
Der achtungswerthe Herausgeber ſpricht in jenem, S. 
204, die Hoffnung aus, ſein Unternehmen werde in 
Zukunft die „Theilnahme und die Unterſtützung finden, 
durch welche ſein Beſtehen bedingt ſei.“ Die Hoffnung 
ſcheint uns wohl begründet. Nicht etwa bloß deßhalb, 
weil der Preis der Sonntags⸗Blätter ſehr billig iſt; der 
vierteljährige Pränumerations⸗ Preis für dieſelben, von 
welchen an jedem Sonnabende eines ausgegeben wird, 
beläuft ſich auf 7% Sgr. Auch nicht bloß deswegen, 
well die ſchätzbare Verlagshandlung die Blätter auf eine 
würdige Weiſe äußerlich ausſtattet. Die Hoffnung 
ſcheint uns vorzüglich durch den inneren Werth der 
Zeitſchrift wohl begründet. Allerdings iſt die letztere 
nicht ohne eine beſondere, örtliche Beziehung. Es wird 
angegeben, welche Herren des Sonntags am Vor⸗ und 
Nachmittage in der evangeliſchen Kirche Grünbergs predigen, 
welche Perſonen in jeder Woche daſelbſt geboren, getraut, ge⸗ 
ſtorben ſind u. ſ. w. Inzwiſchen tritt dieſe Beziehung 
merklich in den Hintergrund zurück. Den Vordergrund 
nimmt eine andere, die evangeliſche Kirche der Provinz 
Schleſten, ja aller Länder, betreffende ein. Die Glieder 
dieſer Kirche zu erbauen, insbeſondere zu belehren, das 
bezweckt die Zeitſchrift. Zu dem Ende werden in ihr 
chriſtliche Gedichte, kernhafte Auszüge aus Predigten 
nicht nur des Herrn Herausgebers, ſondern auch ande⸗ 
rer Geiſtlichen, Betrachtungen und Erläuterungen wichti⸗ 
ger Bibelſtellen, Gebete, Denkſprüche, Winke über Er⸗ 
ziehung, Darſtellungen aus der Kirchengeſchichte, nament⸗ 
lich aus dem archäologiſchen Felde derſelben u. a. mit⸗ 
getheilt. Zwar iſt uns, um bei der geſchichtlichen Seite 
der Mittheilungen ſtehen zu bleiben, Einzelnes aufgeſto⸗ 
ßen, deſſen volle Richtigkeit und Zweckmäßigkeit nicht 
über allen Zweifel hinaus ſein dürfte. So wird im 
Jahrgang 1842, S. 3 erzählt, die Sonntagsfeſer ſei 
„von dem Grundgedanken einer Nachfolge Chriſti des 
Gekreuzigten und des Auferſtandenen ausgegangen.“ 
Und dennoch hat ſie bloß die Auferſtehung, und, wenn 
wir den Barnabas, cp. 15 feines Briefes hören, die 
Auffahrt Jeſu zur Unterlage gehabt. Die altkirchliche 
Freitagsfeier ſtaud mit der Kreuzigung in Zufammen: 
hang. Indeß überſehen wir gern einzelne Unrichtigkei⸗ 
ten, da die Sonntagsblätter ungemein viel Treffendes 
und Gediegenes in einer, wenn auch nicht durch und 
durch klaſſiſchen, doch von Künſtelei freien, edlen und 
klaren Sprache darbieten. Chriſtliches Denken und Le⸗ 
ben zu fördern, dazu möchte der Hauptinhalt der Zeit⸗ 
ſchrift um fo mehr geeignet fein, als er von dem Geile 
nicht des blinden Zelotismus, fondern der Liebe, die in 
dem ſehenden Glauben wurzelt, durchdrungen ſſt. ö 
Breslau, den 18. Juli 1843. W. Böhmer, 


Mannigfaltiges. 


— Nach einem Bericht über die Kulturzuſtände M 
Algier kann die Kolonie mit der Zeit Wein erzeugen 
wie die von Madeira und den canariſchen Inſeln, und 
dazu den beſten Tabak in der Welt, ſchönere Baumwolle als 
die levantiſche, Cochenille, die der mexikaniſchen nichts 
nachgiebt, treffliches Oel, vollkommene Seide, faſt eben 
ſo wie China liefert, und faſt alle Fruchtgattungen, ohne 
von dem Getreide zu ſprechen, welches in Ueberfluß her 
vorgebracht wird. 

— Hr. J. B. Laffitte, einer der Direktoren der 
bekannten Meffagerien und Bruder von J. Laffitte iſt 
geſtorben. 

—— nn nn nn 
Mit einer Beilage. 


2 


Beilage zu Ne 168 


en 21. Juli 


— Ein engliſches Blatt berichtet 
üdine in Friaul wurde ein in den O 
ſerſcheu liegender Menſch durch Eſſig gehe 
ihm aus Verſehen ſtatt eines anderen 
hatte. Ein Arzt zu Padua erfuhr 
Probe zu machen. Er gab einem We 
im Spital lag, Eſſig ein, Morgens ein 
tags und Abends desgleichen. 
und vollkommen geſund. — 


Folgendes: „Zu 
ualen der Waf- 
ilt, den man 
T 
dies und beſchloß die 
Waſſerſcheuen, der⸗ 


Der Kranke ward ſchnell 
Um Zahnſchmerzen zu ſtil⸗ 


Freitag d 


ranks gereicht 
Minuten hört der heftigſte 


Pfund, Mit⸗ 


der Breslauer 3 


len, mögen ſie von Beinfraß oder von Verkältung her⸗ 
rühren, lege man etliche Blätter Katzenmünze zwiſchen 
den ſchmerzhaften und den ihm gegenüberſtehenden Zahn. 
Dadurch entſteht ein Speichelfluß, und in zwei bis drei 


ſo empfindlich, daß man gar nichts darauf leiden kann, 
ſo kaut man die Blätter mit den anderen Zähnen, und 
der Zweck wird durch den ſo erregten Speichelfluß gleich⸗ 
falls erreicht. — Die „Medical Gazette“ empfiehlt, als 


re 


Y 


eitung 
1843. f 


Erleichterungsmittel bei heftigem Huſten 
Naſe beim Ausathmen, abwechselnd mit ungehindertem 
Einathmen. Dieſelbe Zeitung empfiehlt, Blutegel, die 
nicht anbeißen wollen, in eine Schüſſel mit friſchem 
Bier zu ſetzen, und wenn ſie ſich einige Augenblicke 
darin bewegt haben, ſie ſchnell anzulegen. 


> a eo 
Redaktion: E. d. Vaerſt und H. Barth, 


Zuhalten der 


Schmerz auf. Iſt der Zahn 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


69077777700 


toite, 8 
„Ein weißes 
5 Akten von Carl 


Theater⸗Reper 
Freitag, zum 2ten Male: 
Blatt.“ Schauspiel in 


Gutzkow. = 5 s 
„Euryanthe.“ Romantifche 

5 a 5 5 Mat 900 C. M. v. Weber. 
Abolar, Herr Fichatſcheck, K. Sächſiſcher 
Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger aus Dres⸗ 
den, als hte Gaſtrolle. Euryanthe, Olle. 
Emilie Walter. 


Verlobungs- Anzeige. 

eſtern ftattgefundene Verlobung unſe⸗ 
rer Tochter Cäcilie mit dem Kleiderhändler 
Herrn Jonas Fränkel hierſelbſt, zeigen 
wir Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Juli 1843. 
M. Hausmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Hausmann. 
Jonas Fränkel. 


Die g 


Verlobungs⸗-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Charlotte 
mit dem Hrn. Dr med. Joſeph Samosk 
aus Breslau, beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 

Königsberger nebſt Frau, 
Rittergutsbeſitzer auf Pniow. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Charlotte Königsberger. 
Joſeph Samostz, Dr. med. 


Als Neuverehelichte empfehlen sich vor 
ihrer Abreise nach Gross- Glogau allen 
Verwandten und Bekannten zum freund- 
lichen Andenken: N 

Franz Weiner, Raufmaun, 
Antonie Weiner, geborne 
Gierth. 
Neisse, den 18. Juli 1843. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Feſten⸗ 
berg: 5 Dr. F. Fiebig, 
Marie Fiebig, geborene 
Buch wald. 
Breslau, den 19. Juli 1843. 
8 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 18ten d. Mts. erfolgte glückilche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeige ich hiermit allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
an. Heller. 
Thomnitz, den 18. Juli 1843. 


Sonntag den 83. Juli 
habe ich, unterſtützt von mehreren hieſigen 
geehrten Künſtlern und unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der hier anweſenden Operngäſte: 


eine muſikal.⸗deklamatoriſche 
Mittags⸗Unterhaltung 


arrangirt. Ich beehre mich, zum Beſuch der⸗ 
ſelben gehorſamſt einzuladen, und werde fo: 
wohl in den morgenden Zeitungen, als auf 
den Anſchlagzetteln die aufzuführenden Piecen 


bezeichnen. 
Albert Heſſen, 
Königl. Hannöverſcher Hofſchauſpieler. 
Die Sängerfamilie Ritzinger heute 
im Glasſalon an der Eiſenbahn. Anfang 4 Uhr. 


Der Text für die Sonnabend den 22ften d. 
M. in der St. Trinitatiskirche früh 9 
Ahr zu haltende altteſtamentliche Predigt 
iſt Jeſaias Cap. 62 V. 1. n 

8 Caro, Schweidnitzerſtr. Nr. 14. 

in wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, Vor⸗ 
15 und Siehemeifter.einer nicht unbedeuten⸗ 

175 Wiener Fabrik, wünſcht feine vieljäh⸗ 
Induſt erfahrungen und Vortheile in dieſem 
Gut sbeſiger e mit einem unternehmenden 

50 ger in Schleſien zu theilen, welcher 
b. 15 ofen wäre eine Normal⸗Zuckerfa⸗ 
En a Abe m Koſtenaufwande zu errich⸗ 

en. Derſelbe nacht ſich die größte Solddität 
zur Pflicht, und verſprcht durch einfache An⸗ 
lage des Fabrikgebäudes und durch die zweck⸗ 
mäßigfte Konſtruktion der Apparate nebſt 
Preſſen ohne Säcke, Horden oder 
Bleche die höchſte Zuckerausbeute, mithin ei⸗ 
nen reichlichen Gewinn zu liefern. Auch ift 
er bereit, die Leitung einer ſchon beſtehenden 
Suderfabrit in Schleſien, und den Rübenbau 
7 feinem ganzen Umfange unter mäßigen An⸗ 
3 8. übernehmen. Weitere Auskunft 
Straße Re 8 in Breslau, Biſchofs⸗ 


* 


Neue Musikalien 


zu haben bei F. E. C. Leuekart 


in Breslau, Ring Nr. 52. 
(Verlag von Breitkopf und Härtel 
in Leipzig.) 


Adam, A Mosaique sur TOpéra: Le 


Roi d Nwetot pour le Piano Nr. 1, 
2, 3 à 20 Sgr. 

Baudissim, Comtesse de, Feuilles 
M Alhum pour le Piano 2 Rthlr, 
Beethoven Sextuor Op. 71 arr. pour 

le Piano à 4 m. 1 Kthlr. 

Boom Grand Quatuor pour Piano, 
Violon, Alto und Velle. Op. 6. 2 Rtl. 
15 Sgr. 

Duvernmoy, I. B., Ecole du Me- 
canisme. 15 Etudes peur le Piano 
composces expressement pour précéder 
celles de la Velocite de Czerny. Op. 
120. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Eisner, C., Introduktion, 
riationen und Polonaise für 
das einfache Waldhorn mit Begleitung 
des Orchesters. OP. 9. 2 Rtl. Dasselhe 
mit Pianoforte 1 Kthlr. 

Hünten, Fr., Fantaisie brillante sur 
deux motifs de Opera: Le Roi 
d' VWwetot Adam pour le Piano à 
4m. Op. 125. 1 Rthlr. 

Kittel, I. I., Jagd-Symphomie 
Nr, 2. Op. 9. für das Pianoforte zu 4 
Händen arr. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Kunze, G., Tänze. Walzer, Galopp, 
und Schottisch nach beliebten Themen 
der Oper: „der Wildschütz“ von Lor- 
tzing für Pianoforte 15 Sgr. 

Memdelssoln - Bartholdy, F., 
Lobgesang. Eine Symphonie - Cantate 
nach den Worten der heiligen Schrift 
f. d. Pianoforte allein eingerichtet 3 Ktl. 

Spohr, L. „ Der Fall Babylons,“ Ora- 
torium in 2 Abtheilungen, Partitur 15 
Rthlr. Die Orchesterstimmen 12 Rthlr. 

Thalberg, S., Grand Caprice 
sur des Motifes de l’Opera; „Charles 
VI.“ de Halevy pour le Piano. Op. 48. 
1 Rthlr, 

Voss, Ch, Moreeau de Con- 
eert. Variations sur un theme favori 
pour le Piano. Op. 47. 20 Sgr. 


Dem grössten und vollständigsten 
durch ausserordentliche Anschaffungen 
noch bedeutend vermehrten 


Musikalien Leih- Institut 


können stets Theilnehmer unter den vor- 

theilhaftesten Bedingungen beitreten. 
F. E. ©. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


LE Mineral-Brunnen- Anzeige EX 
von wahrer 1843er Sul-Schöpfung, 
bei heiterer warmer Witterung gefüllt, 
empfing neue Zufuhren 
von 8 
Altwaſſer⸗, Billiner Sauer⸗, Eger Franzens⸗ 
und Sprudel⸗, (roth und ſchwarz an Siegel) 
Emſer⸗, Kränchen⸗, Fachincher⸗, Flinsberger⸗, 
Geilnauer⸗, Kiſſinger Ragozzi⸗, Cudower⸗, 
Langenauer⸗, Marienbader⸗, Ferdinands⸗ und 
Kreutz⸗, Reinerzer (kalte und laue Quelle), 
Selter⸗, Mühl: und Ober⸗Salzbrunn, Eger 
Wieſen und Salzquelle, Saidſchützer u. Püll⸗ 
nger Bitter⸗Waſſer, ſo wie 
ächtes Carlsbader Salz, 

in Original⸗Schachteln, 
und empfiehlt dieſe kräftigen Füllungen zu 
geneigter Abnahme 

Friedrich Guſtav Pohl, 

Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Sollte eine allein ſtehende Perſon in belie⸗ 
bigen Jahren geſonnen ſein, ſich durch Anzah⸗ 
lung eines kleinen Kapitals gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit, bei anſtändigen kinderloſen 
Eheleuten auf dem Lande ein einfaches, aber 

F anftändiges Leben zu gründen, jo beliebe ſie 
ſich durch portofreie Briefe unter Adreſſe A. 
K. Z. zu Breslau poste restante zu melden. 

Ein Haushälter, der ſich dem Oeſtillateur⸗ 

Geſchäft gewidmet hat, ſucht ein baldiges Un: 

terkommen. Näheres Stockgaſſe Nr. 27, beim 


Möbelhändler Wilko mm. 

Ein unverheiratheter Kutſcher, welcher auch 
zugleich den Haushälter⸗Dienſt zu verſehen 
hat, kann ſich Ring Nr. 10/11 im Lotterie: 
Comptoir melden. 

—:;::; ET .. ]§⅛'‚7 ENTE) 

Ein tüchtiger Gärtner kann ſich melden bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Va- 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit $ 13 des Planes vom 3. Mat d. J. werden die Aktfonaſre der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer a 
am 3. Anguſt d. J., Vormittags 9 Uhr bis 1 uhr und erforderli⸗ 
chen Falls Nachmittags 4 Uhr, wie an den nächſtfolgenden Tagen 

u denſelben Stunden, im hieſigen Bahnhofs⸗Gebäude der Berlin⸗ 
Frankfurter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ; 
abzuhaltenden General Berfammlung eingeladen, um 
1) das Geſellſchafts⸗Statut zu berathen und feſtzuſetzen, und 
2) die Wahl des Geſellſchafts-Vorſtandes nach der Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tuts vorzunehmen. 

„Diejenigen Aktionaire, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben die zu ihrer 
Legitimation dienenden Zuſicherungsſcheine in der Zeit vom 24ſten bis 28ſten Juli incl. bei 
dem Hrn. Rendanten Thimm in Berlin, Frankfurter Bahnhofsgebäude, niederzulegen, woge⸗ 
gen ihnen eine von dem unterzeichneten Comitee vollzogene Beſcheinigung, die als Einlaß⸗ 
1155 au General⸗Verſammlung dient, fo wie ein Entwurf des Statuts behändigt wer⸗ 
en wird. j 

Die Rückgabe der deponirten Zuſicherungs⸗Schema erfolgt an den Producenten der Ein⸗ 
laßkarte und gegen deren Rückgabe am nächſten Tage nach beendigter General⸗Verſammlung. 

Eine Vertretung findet nur durch Aktionaire ſtatt, die zu ihrer Legitimation ſchriftlicher 
Vollmacht bedürfen. Die durch Stimmenmehrheit zu faſſenden Beſchlüſſe der in der Gene⸗ 

ral⸗Verſammlung anweſenden Aktionaire find für die Nichterſcheinenden verbindlich. 
Berlin, den 7. Juli 1843. ö 


Das Comitee der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗ Anzeige. 
Nachdem die Abſchluß-Rechnung pro 1842 ſämmtlichen reſp. Theilnehmern der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Bank in Gotha in dieſen Tagen von mir zugefertigt und um möglichſt baldige 
Einziehung der Rückgewähr⸗ Beträge, gegen quittirte Rechnungs-Blanquetts, erſucht wird, 
liegen ferner die ſpeziellen Nachweiſe über Einnahme und Ausgabe, nebſt Verzeichniß aller 
gezahlten Brandſchäden-Vergütungen, bei mir, wie in allen anderen Agenturen der Bank, 


zur beliebigen Einſicht bereit. 
Breslau, den 21. Juli 1843. Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtr. Nr. 9. 


— 


Bei Unterzeichnetem erſchien und ift in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49, vorräthig: N 


Martin v. Dunin, 


Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
Eine biographiſche und kirchenhiſtoriſche Skizze von F. Pohl, Regens und Pro⸗ 
feſſor des weltgeiſtlichen Seminars zu Poſen. Mit dem wohlgetroffenen Bildniß 
des Verſtorbenen. 
Preis: broſch. 15 Sgr., Portrait allein 7½ Sgr. 


Obige Schrift zerfällt, wie das Leben des Erzbiſchofs ſelbſt, in vier Abtheilungen, 
Die erſte Abtheilung berichtet von dem, was vor die Erhebung auf den erzbiſchöflichen Stuhl 
fällt, alſo feine Jugend⸗ und feine Studien⸗Jahre und feine geiſtlichen Aemter bis zur Erhe⸗ 
bung auf den erzbiſchöflichen Stuhl. Die zweite betrifft den Herrn v. Dunin als Erz: 
biſchof. — Da die Angelegenheit der 86 f cher Ehen ihm einen hiſtoriſchen Namen ver⸗ 
ſchafft hat, und eine getreue Darſtellung dieſes Confliktes, die zugleich eine Berichtigung vie⸗ 
ler darüber im Umlauf geſetzten Entſtellungen fein muß, eine Aufgabe dieſer Schrift iſt, ſo 
ſoll dieſer Epiſode eine eigene, die dritte Abtheilung gewidmet werden. Die vierte wird 
die Mittheilungen über ſeine letzten Lebensjahre, ſeinen perſönlichen Charakter und die letzten, 
leidenvollen Tage umfaſſen. 


Nur ſo viel erlaube ich mir, obigem kurzen Inhaltsverzeichniſſe noch hinzuzufügen, daß 


man darin gar Manches beſprochen finden wird, was man nicht vermuthete und erwartete. 


diges Denkmal für den hohen Verſtorbenen und ein werthes Klei⸗ 
Marienburg, im April 1843. 


E. J. Dormann. 


BETEN RN RER ESG PER SIE A N a Zieht PEN Fe 
Bei Ferd. Burckhardt in Neiſſe ift erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, 
in Breslan u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: i 


Wegweiſer für Karpathen⸗Reiſende, 


oder r 
vierzehn Tage in den Central⸗Karpathen, 
durch die intereſſanteſten Partien des Tatra⸗ Gebirges und dle Liptauer Alpen. 
(Nebſt 1 Karte). Von E. Reyemhol. geh. 20 Sgr. 


Zur guͤtigen Beachtung. 
So eben iſt der zweite Transport ; 
friſchgeſchoſſener, ſtarker, feiſter 
wilder Enten 
angekommen, und empfehle ſolche zu den mög⸗ 


a illigſten Preiſen. 
Ka, bie r 9. Wildhändler, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Lo 
Aechten Grünberger 


Traubeneſſig, 
zum Einlegen der Früchte offerirt 
A. M. Hoppe, Sandſtraße Nr. 12. 
Zu vermiethen. 5 
Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers iſt 
Junkernſtraße Nr. 8 die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör von 
Michaeli c. anderweitig zu vermiethen. Nähe⸗ 
pes daſelbſt par terre, f 8 


Es wird ein wür 0 
uod für jeden Katholiken fein, 


Gras⸗Saamen⸗Offerte FU 
von 1843er Ernte. 

Zur diesjährigen Herbſt⸗Sgat, empfehle ich 
Raſenſchmeele, Wieſenfuchsſchwanz, Goldhafer, 
reiche Trespe, Knaulgras, verſchiedenblättri⸗ 
gen, hartlichen, rothen und Schafſchwingel, 
achtes franzöſiſches und engliſches Raigras, 

Wegebreite, Thymotheengras, Waſſerrispen⸗ 
gras: und Wieſenviehgras⸗Saamen: fo wie 
gemiſchte Gras⸗Saamen 
zur Schaffutterung 5 
zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh 

zur Hutung für Pferde 
zur Anlegung von Wieſen. 
Friedrich Guftav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein bejahrter Koch, in ſeinem Fache noch 
Manches leiſtend, wünſcht in oder außerhalb 
Breslau ein Unterkommen. Näheres durch 
frankirte Briefe Stockgaſſe Nr. 13 bei Herrn 
Muſiler Pichardt zu erfahren. 


wodurch jedes ſaure Bier nicht nur fofort entſäuert, und dem beft 


a 
— 


2 1334 . 
Die neueſten engliſchen Bier Entſaͤuerungs⸗ Mittel, 


en, unverdorbenen wieder gleich gemacht, ſondern auch das noch unverdorbene, 
dem Sauerwerden bewahrt wird, ſo wie die neueſten 


Schnell⸗Eſſigs⸗ und Rum⸗Fabrikations⸗Mittel 


bei der größten Hitze, Jahre lang vor 


erhielt und verkauft die Kommiſſions⸗Produkten⸗Gros⸗ Handlung von G. Voigt zu Danzig, pro 1 Rthlr. franco jede einzelne Sorte. 


Gold⸗ und Silberfluͤſſigkeit 


zur augenblicklichen hydroelectriſchen Contacts⸗Vergoldung und Verſilberung von Eiſen, Ku: 
pfer, Meſſing, Silber dc. ohne galvaniſchen Apparat, nach Vorſchrift des Dr. Schr 
ter bereitet, iſt zu haben in der Niederlage der chemiſchen Fabrik bei 

F. T. Schröter und Werner, Neumarkt Nr. 7, 


Bekanntmachung. > 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober- Landesgerichts für das Jahr 1843 bis 
1844 von ungefähr 

140 Klaftern Eichen, Birken⸗ oder Erlen: 

und 30 Klaftern Kiefern⸗Holze 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf den 

24. Juli, Nachmittags 3 uhr, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Rath von 
Bönigk in dem Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an⸗ 
beraumt worden, und werden die Lieferungs⸗ 
Bewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote 
bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, 
ſich hiernächſt im Termine ſelbſt einzufinden 
und das Weitere zu gewärtigen. 5 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen auch 

die baare Beſtellung einer Caution von Ein⸗ 

hundert Thalern gehört, können bis dahin täg⸗ 
ich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittags⸗Stunden bei dem Archivarius 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. Juni 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Kuhn. 
Bekanntmachung. 

Die auf die Dauer von drei Tagen fon. 
früher beſchränkten hieſigen Jahrmärkte be: 
ginnen künftig am Morgen des erſten Tages 
und endigen am Abende des dritten Tages. 
Sie finden ſtatt zu Pfingſten, Dienſtag, Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag, an den übrigen drei 
Zeiten aber Montag, Dienſtag und Mittwoch. 
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem nächſten 
Auguſt⸗Monate in Kraft, und werden zur 
Kenntniß und Nachachtuyg des hierbei bethei⸗ 
ligten Publikums gebracht. 

Glatz, den 15. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Holzverkauf gegen gleich 
baare Bezahlung, ſind nachſtehende Termine für 
die Königl. Oberförſterei Schöneiche bei Woh⸗ 
lau anberaumt. 1) Für den Schutzbezirk Krei⸗ 
del den 1. Auguſt c., früh 8 uhr, im Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Städtel Leubus: Eichen Brenn⸗ 
hölzer 5 ½ Klft. Scheit⸗, 3%, Aſt⸗ und 2 Stock⸗ 

olz. Kiefern 47½ Klft. Scheit⸗, 9 Aſt⸗ und 

3 Stockholz. 2) Für den Schutzbezirk Glei⸗ 
nau ebendaſelbſt den 1. Auguſt, Vormittags 
10 Uhr: a) ½ Klft. eichen Böttcherholz; b) 
eichen Brennhölzer 13˙½ Klft. Scheit⸗, 7% 
Stock⸗ und 4 Rumpenholz und 6%, Schock 
Abraumreiſig. 3) Für den Schutzbezirk Tarx⸗ 
dorf den 2. Auguſt, früh 8 Uhr, im Gerichts: 
Kretſcham zu Friedrichshain: a) Mehrere ei⸗ 
chene Bauſtämme; b) Brennhölzer, eichene, 
35 Klft. Scheit⸗, 12 ½ Aſt⸗, 21%, Stockholz; 
birken 11%, Klft. Scheit⸗ und 20½ Aſtholz; 
kiefern 135% Scheit⸗, 50% Aſt⸗ und 9½ 
Stockholz. 4) Für den Schutzbezirk Pronzen⸗ 
dorf daſelbſt den 2. Auguſt, Vormittags 11 
Uhr, a) 2 Stämme kiefern Bau: und Nutz⸗ 
holz, 1 kiefern Reißlatte und 1 Schock Boh⸗ 
nenſtangen; b) Brennhölzer, eichene, 16 Kft. 
Stockholz; erlen, 19 Klft. Scheitholz; kiefern, 
38 Klft. Scheit⸗, 24 Aſt⸗ und 12 Stockholz. 
5) Für den Schutzbezirk Heidau den 3. Aug., 
früh 8 Uhr, im hohen Haufe zu Wohlau: 
Brennhölzer, birkene, 2 Klft, Scheit⸗ und 
Aſtholzz erlen, 38 Klft. Scheit⸗ und 25 Aſt⸗ 
holz; Aſpen⸗ und Lindenholz, 7, Scheit⸗ und 
% Aſtholz und 101 Klft. kiefern Scheitholz. 

) Für den Schuczbezirk Buſchen daſelbſt den 


6 
3. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, kommen 31 
Klft, kiefern Scheit⸗ und 25 Klft, erlen Scheit⸗ 
holz zum Ausgebot. 

Schöneiche, den 18. Juli 1843. 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗ und Feichmühlen⸗ Beſitzer 
Caspar Herrmann zu Nieder⸗Groß⸗Hart⸗ 
mannsdorf iſt geſonnen, feine eingängige ober⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle in ein Wechſelwerk zu 
verwandeln und zu dieſem Behufe einen Spitz⸗ 
gang zum Einhängen zu bauen, 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 und den ſpäter ergangenen Beſtimmun⸗ 
gen werden alle Diejenigen, welche gegen dieſe 

Anlage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ihre etwaigen 

Einwendungen binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, ſowohl bei dem unterzeichneten Land⸗ 
raths⸗Amte, als auch bei dem Bau⸗unterneh⸗ 
mer anzumelden. . 

»Warthau, den 13. Juli 1843. 

Das Königl. Landraths⸗Amt des Bunzlauer 
Kreiſes. . 
Graf Frankenberg 
Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗ und 
Heidekorn⸗ oder Buchweizen⸗ 
Saamen, 
fo wie großen vielhalmigen Saamen⸗Winter⸗ 
g ſtauden⸗Roggen 
Scenle multisenula, 
letztere von eigener diesjähriger Ernte, pro 
preuß, Scheffel 2 Athl., offerirt 
a Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Bekanntmachung. 
Ich habe dem Oekonomie-Direktor Herrn 
Herrmann vom 1. Juli . ab die Admini⸗ 
ſtration meiner Herrſchaft Toſt und Peiskret⸗ 
ſcham übergeben und denſelben zugleich mit 
Generalvollmacht verſehen, alle mir als Grund⸗ 
herrn dieſer Herrſchaften zuſtehenden Rechte 
und Pflichten wahrzunehmen und reſp. zu er⸗ 
füllen, und mich in dieſer Eigenſchaft überall 
zu vertreten, was ich hierdurch zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß bringe. 
Schloß Toſt, den 16. Juli 1843. 
S A Auradze⸗ 
„Auktion. 
Am 26ſten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 
ein Jagdwagen und 
ein einſpänniger Chaiſewagen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Juli 1843. 
2 Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


. Anktion. 

Am 1. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in Nr. 2, goldene Radegaſſe, 30 Reh: 
köpfe, 12 Hirſchköpfe mit großen Geweihen, 
1 Gemskopf mit Geweih, 1 Fuchskopf, 1 ame: 
rikaniſcher Hirſchkopf, 2 Elend⸗Geweihe, 1 Par⸗ 
thie Oelgemälde u. Schildereien (Jagdſcenen), 
dann mehrere Flinten, Büchſen, Piſtolen und 
Jagdgeräthe, Alles zur Ausſchmückung eines 
Jagoſchloſſes ſich eignend, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 20. Juli 1843. 

Magınig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 

Zwei Rechnungs führer, die aber ökonomiſche 
Kenntniſſe beſitzen müſſen, können verſorgt wer⸗ 
en durch E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Käufer zu kleinen und großen Häuſern und 
andern Wirthſchaften weiſet nach E. Ber⸗ 
ger, Ohlauerſtr. 77. 


Aechten ö 


Grünberger Weineſſi 
empfing in ſchönſter Qualität und empfiehlt 
billigſt die Grünberger Weinhandlung am Neu⸗ 
markt Nr. 12, Catharinenſtraßen⸗Ecke. 
Montag den 17. Juli c, iſt auf dem gro⸗ 
ßen Ringe nächſt der Leuckart'ſchen Buch⸗ 
handlung, ein ſilbernes Armband mit einer 
Kapſel gefunden worden; der Eigenthümer deſ⸗ 
ſelben kann ſich zur Empfangnahme deſſen auf 
dem Königl. Ober⸗Poſtamte in der Zeitungs⸗ 
Expedition melden. 
Ein Flöten⸗Spielwerk, 
verbunden mit einer 
maſſiven engl. Achttage⸗Pendeluhr, 
ſteht zum Verkauf; ſowie ein ſchön gearbeite⸗ 
ter Schreibſekretär mit Spielwerk wird nach⸗ 


gewieſen durch C. A. Friedrich, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 30. 

Zwei in der Nähe von Breslau „gelegene 
kombinirte Rittergüter, im Preiſe von 90,000 
Rthl., wovon gegen 40,000 Rthl. einzuzahlen 
ſind, werden zahlungsfähigen und ernſtlichen 
Käufern zum Verkauf nachgewieſen durch den 
vormaligen Gutsbeſitzer Tralles, Schuh⸗ 
brücke Nr. 45. 8 

Pferde⸗Verkauf, 

Ein Transport großer ruſſiſcher 

Pferde ſind angekommen und 

ſtehen im Schlöſſel beim Gaſt⸗ 

: wirth Herrn Gabel vor dem 
Oderth. Salomon Hirſchel. 

Braſilianiſche Vogelbälge, See⸗Muſcheln und 
Landſchnecken (Philippinen), ſo wie gefertigte 
Muſchelarbeiten, (ſehr nette Sachen) empfiehlt: 

Julius Schüſſel, 
Herrenſtraße Nr. 16 an den Mühlen. 

Kloſterſtraße Nr. 66 iſt in der ten Etage 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Beigelaß 
zu vermiethen und zu Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen. Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator. 

5 Albrechtsſtraße Nr. 38. 

In der Nähe von Breslau iſt eine neue 
Schmiede nebſt Wohnung und Garten bal⸗ 
digſt und billigſt zu verpachten, Näheres be⸗ 
kundet: Carl Wyſianowski. 

Ohlauerſtraße Nr. 8. 
Geſellſchaftswagen nach Salzbrunn 
geht Sonnabend Abends um 7 Uhr von hier 
ab. Beſtellungen zur Mitfahrt werden in mei⸗ 
ner Wohnung, Ohlauer Straße Nr. 77, an⸗ 
genommen. O. Walter. 

Ring Nr. 23, 2 Stiegen hoch, ſteht ein 
noch gut erhaltener Flügel für den feſten 
Preis von 60 Thalern zum Verkauf, 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Königl. Bee wünſcht bei einer an: 
ſtändigen Familie 1 oder 2 möblirte Zimmer 
oder Stube und Schlafkabinet, am liebſten 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor zu miethen. Adreſ⸗ 
ſen bittet man Ohlauerſtraße Nr. 52, 2 Trep⸗ 


pen hoch abzugeben. 
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Mützenſchirme 


empfing in Commiſſion und empfieht zu Fa⸗ 
brikpreiſen; S. S. Peiſer, 8 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Eine große Geldkaſſe 


verkaufen äußerſt billig: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Sonnabend Abends, den 22ſten, geht ein 
leerer Chaiſewagen nach Salzbrunn, wo Per⸗ 
ſonen mitfahren können. Zu erfragen Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 34. 


Einem jungen Mädchen, welches im 
Clavierſpielen geübt iſt, weiſet das Commif: 
ſions-Comtoir des C. Hennig, Schmiede: 
brücke 37, eine Stelle als Geſellſchafterin nach. 


Ein Knabe, welcher Sattler und Wagen⸗ 
bauer werden will, kann ſogleich antreten und 
erfährt die Näheren Bedingungen Hummerei 
Nr. 15. 


Zu vermiethen 
iſt künftige Michaeli eine freundliche, trockene 
Parterre⸗Etage; das Nähere beim Wirth, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 62, 

Als Abſteige⸗Quartier ſind eine oder auch 
zwei Stuben zu vermiethen und baldigſt zu 
beziehen. Das Nähere beim Wirth, große 
Groſchengaſſe Nr. 14. 5 

Mehrere Bauplätze ſind billig zu verkaufen 
bei E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Wer ein Quartier von 3 bis 4 Stuben und 
Zubehör nebſt Stallung auf 2 Pferde und Wa⸗ 
genplatz zum 1. k. M. abzulaſſen hat, beliebe 
Adreſſen im Commiſſions⸗Comtoir, Ohlauerſtr. 
Nr. 77, abzugeben. £ 

Ein ganz kleiner Mopshund iſt verloren 
gegangen. 
denſelben Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im 
3. Stock, gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 2 { 


An Landecks Heilquellen, 
in der Mitte beider Bäder, ſind trockene, mit 
allen Bequemlichkeiten reichlich verſehene große 
und kleine möblirte Wohnungen, in einem eng⸗ 
liſchen Garten, billig zu vermiethen. Das 
Nähere bei Hübner und Sohn in Bres⸗ 
lau, Ning 40. 


Aungekommene Fremde. 

Den 19. Juli, Goldene Gans: Se. 
Durchlaucht d. Fürſt v. Obolinski a. Moskau. 
Hr. Partik, v. Bülow a. Berlin. Hr. Kam: 
merherr v. Elsner g. Zieſerwitz. Hr. Fürſten⸗ 
thumsger.⸗R. v. Keltſch a, Oels. Fr. Gutsb. 
v. Lubienska a, Krakau. Fr. Gutsb. Blocis⸗ 
zewska a. Smogoezewo, HH. Gutsb, Lach⸗ 


Man bittet den Finder recht ſehr, 


Hr. Geh. Juſtiz⸗N. v. Paczenski a. Strehlen, 
Hr. Gener.⸗Maj. Ladyzenski, Fr. Gr. Miag: 
kowska, Hr. Einwohn. Fiſcher, Hr. Schulen: 
Reviſor Lewocki und HH. Gutsb. Flatt aus 
Warſchau, Fellmann a. Waldhof, Stüber a, 
Potsdam, Jäkel aus Gr.⸗Herz. Poſen. Herr 
Apoth. Rehefeld a. Trzmeszuo. Hr. Steuer 
Einnehm. Appel a. Peiskretſcham. Hr. Kaufm, 
Wolff a. Neiſſe. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Komm. 
Schönfeld a. Warmbrunn. Hr. Juſtiz⸗Sekret, 


Gründing aus Hermsdorf. Hr. Muſiklehrer 


Hirſchberger a. Oppersdorf. Hr. Oberförſter 
Welſch aus Bruſtawe. — Zwei goldene 


Löwen: HH. Kaufl. Orgler a. Peiskretſcham, F 


Helmich a. Jauer, Heimann a. Schwerin, — 
Hotel de Saxe: Hr. Paſtor Fengler a. Pe⸗ 
terwitz. Hr. Kaufm. Oelsner a. Oels. 


Wittmann a, Liſſa. — Rautenkranz: He 
Einwohner Hurtig aus Kaliſch. — Gele 
Löwe: HH. Gutsb. v. Randow a. Pangat, 
Schlipalius aus Räudchen. 
Stephan aus Wohlau. — Weiße Storch; 
DH. Kaufl. Alexander a. Neuſtadt, Frieden. 
thal a. Hirſchberg. 
a. Krakau. Hr. Fabr. Haack a. Gnadenfrei. 
— Goldene Baum: Hr. Kaufm. Müller 
a. Naumburg a. S. 

Privat⸗Logis. Karlsſtr. 12: Hr. Kfm. 
Barkau aus Eperies. — Schweidnitzerſtr. 5: 


Fr. Poſt⸗Dir, Lebius a, Rawicz. — Humme⸗ 
Hr. Rendant Schmalz aus Biſchwitz. 
Hr. Oekon. v. Borwitz 


rei 3: 
— Albrechtsſtr. 17: 
a. Kraſchnitz. Hr. Kaufm. Block a. Namslau, 


— Herrenſtr. 21: Hr. Baron v. Zedlitz aus 


Jauer. 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 20. Juli 1843. 


Wechsel- Course. Briefe. 


2 Mon. 


Amsterdam in Cour. 


Hamburg in Banco | Vista — 
Dito 2 Men. 150 
London für 1 Pl. St. . 4 Mon. 6. 26 ½ 
Leipzig in Pr. Cour. . 4 Vistag — 
Die E Messe — 
Augsburg 1 2 Mon. 
Wenne 2 Mon.] — 
Renn a Vista 
Do .. 2 Mon, — 


Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichad “or 
Louisd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler-Geluud 
Wiener Banknoten 180 Ff. 


e 


rer 


mann a, Oſſeg, Mons aus Havanna. HH⸗ Zine 
Kaufl. Schmidt a. London, Schopen a. üt-| Ateeten- Course. fe, 
tich, Grätzer a. Paris. Hr. Hauptm. Bar. v. —— 
Seel a. Skohl. Hr. Rentier Jeffrey a. Eng: | Staats-Schuldscheine 3741 1044] — 
land. Hr. Juſtiz⸗R. Stellter a, Königsberg. | Sechdl;-Pr.-Scheine à 80 R. 90 — 
— Weiße Adler: Hr. Erzprieſter Siegert] Breslauer Stadt Obligat. 3% 102 — 
a. Trachenberg. Fr. Gtsb. Martin a. Sacke⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 — 
rau. Hr. Dr. Habrowski und Hr. Advokat] Grosshers. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 
Miſtaski a, Radom. HH. Kaufl, Förſter aus dito dito dito 3% 1015, | — 
Grünberg, Rauer aus Frankfurt. — Drei | Schles.Pfandbr. V. 1000R. 3% — 
Berge: Hr. Kaufm. Rickert a. Croſſen. Fr.] dito dito soon. 3½% 102/% — 
Einwohn. Lempicka a. Warſchau. — Hotel] dito Uitt. B. dito 100 . 4 — — 
de Sileſie: Hr. Dr, Engelmann a. Berlin.] dito alto 14 9 55 4 105% , 
Hr. Prediger Schiedewit a. Liſſa. Hr. Maj. | Girenbahn - Actien 0/8. „ 4% 
v. Hartwich u. Pr. Kammerherr v. Teichmann] dite dito Prioritäts | 104% — 
a, Kraſchen. Hr. Buchhändl, Appun a, Bunz⸗ 9 0 5 Eisenbahn- Act. a: 
lau. Hr. Juſtiz⸗Komm. Dühring a. Landeshut, pine Kası r 15 
Hr. Lieutenant v. Niebelſchütz a. Oſtrowo. — ens eee al — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Hübner 
aus Kitzingen. — Deutſche Haus: Herr 
Paſtor Rotwitt a. Wiſchütz. H. Kaufleute — x 
Bitter a. Glogau, Salomon aus Grünberg. 
Hr. Ober⸗Steuer⸗Kontroleur von Brixen aus 
Herrnſtadt. Hr. Lieut. v. Kamecke a. Poſen. 
Hr. Conrektor Scharff a. Guhrau. Hr. Ma⸗ 
ſchiniſt Lehmann a. Peſth. — Blaue Hirſch; 2 
9 2 * 
Univerſitäts⸗Gternuwarte. 
; Ä Ther mome ter 

20. Juli 1843. Barometer — or Gewölk. 
f 3. L. inneres. äußeres. en, Wind. 1 7 


Morgens 6 uhr. 27“ 568 ＋ 17, 5 
Morgens 9 Uhr. 5,84 7 17, 8 
Mittags 12 u 586|+ 18 11+ 
Nachmitt. 3 uhr. 5,38 ＋ 18, 44. 
Abends 9 uhr. 5,900 „ 15, 00 


14, 2 0, 9 NIE 220 kleine Wolke 
16, 8] 2,8 NW 22° A 

18, 4 4, 1 [W 11 überwölkt 

18, 4] 4, 6 Dit 59 dichtes Gewöll 
11, 0). 0, 1 NW 639 überzogen 


Temperatur: Minimum + 11, 0 Maximum -- 18, 7 Oder + 18, 2 


Der vierteljährliche Abonnements- Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ if am egen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


Die Chronik allein koſtet 20 


N 


Ss 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


chleſiſchen Chronik 


Hr. } 
Oekon. Wittmann a. Bojanowo. Hr. Sekret, 


Herr Diakonnus 


Hr. Banquier Bernſtein 


1 


